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Freiſinnige Sozialpolitik. 

Die freiſinnige Volkspartei, die ſich ſo 
lange geſträubt hat, ihr Programm mit einem 
„Tropfen ſozialpolitiſchen Oels“ zu verſehen, 
hat nun angeſichts der Reichstagswahlen, 
zweifellos um den Sozialdemokraten das 
Eintreten für ihre Kandidaten zu erleichtern, 
auf ihrem Parteitage zur Sozialreform 
Stellung genommen. Nach dem Antrage 
des Zentralausſchuſſes wurde das Programm 
für die Reichstags⸗Wahlen mit folgender 
Nummer angenommen: 

„Förderung der Volkswohlfahrt auf Grund 
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung. Siche⸗ 
rung und Verallgemeinerung der Koalitions⸗ 
freiheit, Freizügigkeit, Ausbau der Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung, insbeſondere zum Schutz 
der Arbeitnehmer gegen mißbräuchliche An⸗ 
forderungen an ihre Arbeitskraft, Geſtaltung 
der öffentlichen Betriebe zu ſozialen Muſter⸗ 
anſtalten, zeitgemäße Regelung der in Haus⸗ 
und Landwirthſchaft beſchäftigten Perſonen, 
Vereinfachung und Verbeſſerung der Arbeiter- 
verſicherung.“ i 

Wenn es die freiſinnige Volkspartei mit 
dieſen wichtigen Forderungen ernſt meint, 
ſo haben wir es mit einer vollſtändigen 
ſozialpolitiſchen Schwenkung zu thun und 
können die Annäherung des Programms der 
freiſinnigen Volkspartei an dasjenige der 
ſüddeutſchen Volkspartei als faſt vollendet 
betrachten. Von dem geſchriebenen Programm 
aber bis zur thatkräftigen Vertretung der 
darin enthaltenen Forderungen iſt noch ein 
weiter Schritt. Da die Verhandlungen des 
Treiiunigen Parteitages geheim geweſen 
ha » bat man auch nicht erfahren, ob über⸗ 

aupt bezw. auf welche Weiſe der Richter⸗ 
ſche Freiſinn bereit iſt, die erwähnten Pro⸗ 
grammpunkte zu verwirklichen. 

Von beſonderem Intereſſe dürfte es ſein, 
in Erfahrung zu bringen, nach welcher 
Richtung der freiſinnige „Ausbau der Ar- 
beiterſchutzgeſetzgebung“ unternommen werden 
ſoll. Die ablehnende Haltung der Partei 
gegenüber einzelnen nothwendigen Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbeordnungs⸗Novelle von 
1891 dürfte noch erinnerlich ſein; insbe⸗ 
ſondere dauert von jener Seite heute noch 
der Kampf gegen die Sonntagsruhe fort 
Vermuthlich wird aber der freiſinnige Partei- 
taktich obigen Programmpunkt 1 weht 
aktiſch verwerthen und auf einen Kommentar, 


Des alten Schmied's Vermächtniß. 


Original⸗Erzählung von Carl Zaſtrow. 


N (15. Fortſetzung. 

„Nun muß ich 2 ln 
und riß die Thüre ungeſtüm auf. 

„Ich wollte Dich nur warnen, Frieda!“ 

rief er mit aller Anſtrengung. „Der Robert 
iſt nicht offen, er hat Geheimniſſe; ich hab' 
ihn beobachtet. Ich hab' geſehen, wie er oft 
mitten im Schmieden innegehalten und vor 
ich hingeſtarrt und gelächelt hat. Und ein⸗ 
mal hab' ich ein Stück von einem Brief ge⸗ 
funden, der an ihn gerichtet war. 

Darin ſtand, der Robert ſoll und müſſe 
alle ſeine Kräfte aufbieten, um die Schmiede 
ein Eigenthum zu nennen. Es hing viel 
f aon ab. Nun — das mußt' ich Dir doch 
as Frieda! Meiner Anſicht nach wärst 
10 an die Hauptſache, und die Schmied’, 

3 noch lang’ icht; und wenn man fie 
entbehren bekäm', 10 könnte man fie auch 
hab', wie Du kun ich ein Mädchen zur Frau 
in einem u biſt, Frieda, jo arbeite ich mir 
So Gott 
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Jahre ein Eigenthum! 
Muth und Kraft hätt' ich 


der Arzt ein. 
Krankenzimmer 


des Pati 
Diagnoſe ergab eine 9 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


(Rachbruct verboten, welches der Arzt verſchrieben hatte. 
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Expedition Thorn, 


Inſertionspreis 


Sonnabend den 18. September 1897. 


der die Partei nach einer beſtimmten Richtung 
binden könnte, ſich nicht einlaſſen. 

Keine Partei aber würde es leichter 
haben, praktiſche Sozialpolitik zu treiben, 
als der Freiſinn. Namentlich die „Geſtaltung“ 
einer ganzen Reihe öffentlicher Betriebe „zu 
ſozialen Muſteranſtalten“ liegt ganz in ſeiner 
Hand. In dieſer Hinſicht aber zeigt ſich der 
große Unterſchied zwiſchen freiſinniger Theorie 
und Praxis, zwiſchen ſchönen Programmen 
und thatkräftiger Ausführung. Es iſt be- 
kannt, daß der Kommunalfreiſinn, der in den 
großen Städten regiert und dort der Welt 
zeigen könnte, wie man durch freiſinnige Re⸗ 
formen glücklich zu werden vermöchte, die 
Parteigrundſätze in vielfacher Weiſe ver⸗ 
leugnet. Wiederholt iſt auf den Gewiſſens⸗ 
zwang chriſtlicher Lehrer durch freiſinnige 
Behörden, auf deren politiſchen Terrorismus 
gegenüber Kommunalbeamten, auf mangel⸗ 
hafte Fürſorge für Volksſchullehrer und nicht 
zuletzt auch auf Vernachläſſigung ſozialer 
Pflichten großer Kommunen aufmerkſam ge- 
macht worden. Bis jetzt vergebens. 

Soll das nun anders werden? Will man 
den Kommunalfreiſinn zwingen, die ſtreng 
mancheſterlichen Pfade zu verlaſſen, die er 
bis jetzt gewandelt iſt? Wir würden einen 
ſolchen Umſchwung mit Genugthuung be⸗ 
grüßen und uns freuen, wenn die freiſinnigen 
Städtebeherrſcher eine lebhafte Sozialreform 
iu Angriff nehmen wollten. 

Bis zu den Reichstagswahlen hat der 
Freiſinn noch hinreichend Zeit, den guten 
Willen in dieſer Hinſicht zu zeigen. Wir 
können alſo abwarten, was zur Bethätigung 
der neuen freiſinnigen Sozialreform geſchehen 
wird. Bleibt der Satz von dem Ausbau des 
Arbeiterſchutzes und von den Muſteranſtalten 
lediglich auf dem Papier, ſo wird er für 
die mit unerfüllten freiſinnigen Verſprechungen 
hinreichend geſättigte Wählerſchaft kein 
wirkungsvoller Köder ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die 7. internationale Konferenz der Ge⸗ 
ſellſchaften vom Rothen Kreuz wird am 19. 
September in Wien beginnen. Als deutſche 
Vertreter werden der Kammerherr der Kaiſe⸗ 
rin, von dem Kneſebeck, Vorſitzender des 
Zentral⸗Komitees der deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz, der zweite ſtellvertretende 
Vorſitzende des Zentral-Komitees, Reichsbank⸗ 


Präſident Dr. Koch, ſowie mehrere Mitglieder 
des deutſchen und des preußiſchen Zentral⸗ 
Komitees, u. a. Prof. Dr. von Bergmann, 
daran theil nehmen. Die Konferenz wird 
ungefähr eine Woche dauern. 

Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz ſchreibt 
eine Berliner Korreſpondenz: Seitens des 
Kultusminiſters wird bei der Prüfung der 
nach dem neuen Lehrerbeſoldungsgeſetz auf⸗ 
zuſtellenden Gehaltsfeſtſetzungen grundſätzlich 
darauf Bedacht genommen, daß die Gehälter 
und die Alterszulagen überall im Rahmen 
des Geſetzes in einer den Verhältniſſen der 
einzelnen Gegenden entſprechenden ange⸗ 
meſſenen Höhe normirt werden. In den 
Provinzialkonferenzen iſt ſeitens der Mini⸗ 
ſterialkommiſſion der Standpunkt der Staats⸗ 
regierung auf Grund der vorhergegangenen 
Ermittelungen für die einzelnen Provinzen 
eingehend dargethan worden, ſodaß nunmehr 
an den betheiligten Stellen ein Zweifel 
darüber nicht mehr herrſchen kann, daß Ge⸗ 
haltsſkalen, die den Forderungen der Re⸗ 
gierung nicht genügen, in keiner Weiſe Aus⸗ 
ſicht auf Genehmigung haben. 

Dem in Nürnberg dieſer Tage abge— 
haltenen Parteitage der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Volkspartei entnimmt die 
„Deutſche Zeitung“ nachſtehende Mahnung: 
„Die Verhandlungen des freiſinnigen Partei- 
tages über die Kaſſenverhältniſſe der Partei 
haben am Montag deutlich bewieſen, daß 
der Partei trotz der Agitationsſtärke des Ab- 
geordneten Richter die Werbekraft fehlt. 
Möge eine immer klarer und zielbewußter 
werdende nationale Politik bei der Regie- 
rung, bei den Parteien und bei den Wählern 
im Lande dafür ſorgen, daß die waſſerarm 
gewordene Partei des Abgeordneten Richter 
nicht durch Mißgriffe und Unklugheit Zuflüſſe 
erhält, die ſie in der Kraft des eigenen Pro— 
gramms niemals hätte auf ihre Mühlen 
leiten können.“ 

Die „Germania“ ſchreibt: „Religion 
iſt Privatſache“, heißt es bekanntlich im Pro⸗ 
gramm der Sozialdemokratie, aber die 
Agitation für den Austritt aus der Kirche iſt 
Parteiſache. Es beſteht ſogar eine beſondere 
„Austrittskommiſſion“, welche die Agitation 
für den Austritt aus der Landeskirche he⸗ 
treibt. Dieſelbe hat nunmehr beſchloſſen, 
die ſeit längerer Zeit ruhende Agitation 
wieder aufzunehmen. Die Zahl der infolge 
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der Thätigkeit der Kommiſſion aus der 
Landeskirche Geſchiedenen iſt inzwiſchen auf 
etwa 1100 geſtiegen, wovon nahezu 350 
Frauen und Mädchen. Die Ausgetretenen 
ſind zum größten Theil Berliner. Auf dem 
Lande wird die ſozialdemokratiſche „Austritts⸗ 
kommiſſion“ noch nicht ihre Thätigkeit ent⸗ 
falten, hier wird dem Atheismus der Sozial⸗ 
demokratie mit dem Schlagworte „Religion 
iſt Privatſache“ das Schafskleid umgehängt. 
So arbeitet die Sozialdemokratie mit Lug 
und Trug. i 

Nach Mittheilungen aus Kairo ſollen 
die egyptiſchen Truppen unter dem engliſchen 
General Hunter Berber beſetzt haben. Berber, 
am Nil jenſeits des fünften Katarrhakts un⸗ 
gefähr auf dem halben Wege von Abu Hamed 
nach Chartum belegen, iſt deshalb von be— 
ſonderer ſtrategiſcher Wichtigkeit, weil es an 
der öſtlichen Krümmung des Nils liegt und 
eine nähere Verbindung mit Suakin am 
Rothen Meere ermöglicht. 

Der Aufſtand der Afridis und Orakzais 
an der Nordgrenze Oſtin diens dauert fort 
trotz der Stellungnahme des Emirs von 
Afghaniſtan gegen die Aufſtändiſchen. Das 
Kriegsglück wechſelte bisher. 

Die kubaniſchen Aufſtändiſchen haben 
nach einem Newyorker Telegramm einen 
neuen Erfolg errungen. Sie haben die Stadt 
Conſolarion del Sur in der Provinz Pinar 
del Rio erobert. Die ganze Garniſon, 
200 Mann, wurde niedergemacht; ſie beſtand 
meiſt aus Kubanern, die zu den Spaniern 
hielten und darum von den Aufſtändigen als 
Verräther beſonders gehaßt wurden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. September 1897. 

— Herzog Ernſt von Altenburg feiert 
heute, Donnerſtag, ſeinen 71. Geburtstag. 
Am 29. September kann der Herzog noch eine 
andere Feier, ſein goldenes Militär-Dienſt⸗ 
jubiläum begehen. 

— Nach Mittheilungen des „Lokal⸗Anz.“ 
hat der Erzherzog Franz Ferdinand, der 
präſumtive öſterreichiſche Thronfolger, die 
Schweſter des Tuchreſtehändlers Hußmann 
in Aachen, die früher Hausdame bei Krupp 
in Eſſen war, wo ſie der Erzherzog kennen 
lernte, geheirathet. Das Paar ſoll bereits 
nach Algier abgereiſt ſein. 


und dann mußte Robert abermals in die 
Stadt, um das Rezept bereiten zu laſſen, 
Die 
Züge des letzteren erſchienen ſehr ernſt, als 


rief Frieda er wieder in Hafflingers Wohngemach trat. 


„Wie ſteht's, Herr Doktor?“ fragte der 
alte Schmied. 

„Es iſt ein ſchwerer Fall!“ lautete die 
Antwort, „einer von den ſchwerſten, die ich 
je behandelt habe. Im günſtigſten Falle 
wird doch eine Affektion des linken Lungen⸗ 
flügels zurückbleiben, wenn nicht gar eine 
vollſtändige Lähmung eintritt.“ 

Eine peinliche Stille herrſchte in dem 
Stübchen. Die traurige Nachricht hatte 
einen niederſchmetternden Eindruck gemacht. 
Der ſtille, fleißige Geſelle war von allen 
gern geſehen, beſonders der Meiſter hatte 
ihn lieb. 

„Thun Sie Ihr möglichſtes, lieber 
Doktor!“ bat er, „an meiner Erkenntlichkeit 
ſoll's nicht fehlen!“ 

Der Arzt verſprach, in der Frühe des 
folgenden Tages wiederzukommen, und 
Meiſter Hafflinger begab ſich kopfſchüttelnd 
in die Schmiede, um ſeine Unruhe und ſeine 
Beſorgniſſe mit anſtrengender Arbeit zu be⸗ 
ſchwichtigen. 

Obwohl von Seiten des Arztes und der 
wackeren Schmiedefamilie alles aufgeboten 
wurde, um das Leben des jungen Mannes 
zu erhalten, verſchlimmerte ſich der Zuſtand 
des Kranken doch von Tag zu Tag. Das 
junge Leben war bis ins Mark hinein er⸗ 
ſchüttert. Kraftlos, mit hohlen Wangen und 
eingeſunkenen Augen lag Joſeph auf dem 
Schmerzenslager. Der Puls arbeitete 
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fieberhaft. Der Athem drang röchelnd aus 
der erſchütterten Bruſt. Er hatte die 

Sprache beinahe vollſtändig verloren. Nur 
in ſchwer verſtändlichem Flüſtertone ver⸗ 
mochte er etwaige Wünſche kundzugeben. 

Frieda und die Meiſterin löſten ſich in 
der Pflege ab. Auch der alte Hafflinger 
erſchien oft am Krankenbette und fragte im 
Tone der Theilnahme nach dem Befinden 
des Patienten. Was Robert betraf, ſo 
durfte er ſich vor den Augen deſſelben nicht 
ſehen laſſen. Es hatte den Anſchein, als ſei 
mit dem ſchwindenden Leben der leidenſchaft— 
liche Groll gegen den bevorzugten, jungen 
Mann, welcher bis dahin mühſam zurück⸗ 
gedrängt worden, zum vollen Ausbruch ge— 
kommen. 

Heute nun war Doktor Kramer mit ganz 
beſonders ernſtem Antlitz an den Meiſter 
herangetreten, und faſt wehmüthig hatte es 
von ſeinen Lippen geklungen: „Der arme 
Burſche da oben hat kaum noch 24 Stunden 
zu leben! Es wird gut ſein, wenn Ihr ihn 
nach ſeinem letzten Willen befragt!“ 

Der Meiſter nickte ſtill vor ſich hin, 
band das Schurzfell los, ſchlüpfte in den 
Hausrock und verfügte ſich unverzüglich 
nach oben. 

„Joſef, mein Sohn!“ redete er ihn lieb⸗ 
reich an. „Der Doktor hat mir nicht viel 
gutes wegen Deines Befindens geſagt. Sag' 
mir einmal offen, wie fühlſt Dich?“ 

Der Geſell wandte langſam das gelbblaſſe 
Geſicht nach dem Sprecher und flüſterte ab⸗ 
gebrochen und kaum verſtändlich: 

a „Schlecht, Meiſter, ſehr ſchlecht! und das 
wird Euch auch der Arzt geſagt haben! Ihr 
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braucht aber nicht zu grübeln, wie Ihr die 
Worte ſetzen ſollt. Ich weiß, daß ich dran 
muß, und 's iſt gut ſo!“ 
Hafflinger wiſchte ſich eine Thräne 
dem Auge. Der Kranke fuhr fort: 
„Ich hab' weder Vater noch Mutter mehr. 
Ein Stiefbruder lebt in Amerika, und von 


aus 


den anderen Verwandten hab ich ſeit langem 


keine Nachricht. Es wird keiner 
fragen! Hat ſich doch ſonſt niemand um 
mich gekümmert, und das bischen Hinter⸗ 
laſſenſchaft werden ſie auf dem Gericht ſchon 
ordnen. Es iſt aber noch etwas in mir, 
Meiſter! Das muß ich Euch ſagen. Mir 
ſcheint, ich könnt' nicht eher ſterben, als bis 
ich's Euch geſagt hab'!“ 

„Sprich, Joſeph, mir darfſt ſchon alles 
anvertrauen, was noch auf'm Herzen haſt!“ 

„Meiſter, Ihr wißt's wohl, daß ich Eure 
Tochter Frieda ſo lieb hab', daß ich nicht ein 
Mal, nein, zehn Mal für ſie ſterben könnt'! 
Und wenn Ihr das nicht geſehen habt, ſo 
habt Ihr's Euch doch wohl gedacht!“ 

„Hab's gewußt, Joſeph! aus Deinem 
ganzen Weſen erſah ich's. Wollſt ein tüch⸗ 
tiger Meiſter werden und haſt Dich gequält 
Tag und Nacht. Ich wollte das nicht, 
mußte Dir aber Deinen Willen laſſen! Daß 
ich Dir die Frieda von ganzem Herzen 
gegönnt hätt', daran darfſt nicht zweifeln!“ 

„Gott hatte es anders beſchloſſen mit 
mir, Meiſter,“ erwiderte der kranke Geſell. 
„Aber nun hört, was ich Euch ſagen will. 
Den Robert betrifft's. Er hat auch ein 
Auge auf dem Mädchen, und die Frieda hat 
ihn, ſoviel ich bemerkt hab', auch nicht un⸗ 
gern!“ 


nach mir 
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— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt 
heute unter Vorſitz des Vize-Präſidenten 
Staatsminiſters Dr. v. Miquel eine Sitzung ab. 

— Der Dichter v. Wildenbruch, ſtändiger 
Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amte, bisher 
Legationsrath, erhielt den Titel Geheimer 
Legationsrath mit dem Range eines Rathes 
dritter Klaſſe. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in Kem⸗ 
nath⸗Neuſtadt a. d. Waldnaab iſt der Kan⸗ 
didat des Zentrums, Dr. Heim, mit großer 
Mehrheit gegen den Sozialdemokraten ge— 
wählt worden. 

— Die Tagebücher Emin Paſchas ſind 
geſtern in Beſitz des Direktors der Pommer⸗ 
ſchen Hypothekenaktienbank, Schultz, über⸗ 
gegangen, der ſie vom Vormund der Tochter 
Emins käuflich erworben hat. Um die acht 
eigentlichen Tagebücher und ſieben Bände 
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zu erhalten und der Forſchung zugänglich zu 
machen, dürfte Schultz ſie demnächſt einer 
deutſchen Bibliothek oder einem Muſeum 
überweiſen. 

— Die „Berliner Korreſpondenz“ theilt 
mit, das Reichseiſenbahnamt veranlaßte im 
Juni durch Umfrage bei den Bundesregie- 
rungen, daß die Eiſenbahndirektionen unter⸗ 
ſuchen, ob es ſich nicht im Intereſſe der Be⸗ 
triebsſicherheit empfehle, für den Schluß des 
Zuges, der bei Dunkelheit durch Laternen 
gekennzeichnet iſt, auch ein von vorn ſicht⸗ 
bares Tagesſignal einzuführen. Dadurch 
könnte der Lokomotivführer ſich unterwegs 
jederzeit von der Vollſtändigkeit des Zuges 
überzeugen, und die Stationsbeamten könnten 
ſchon beim Einfahren des Zuges ſofort er⸗ 
kennen, ob der Zug vollſtändig ankommt. 

— Der in Leipzig zuſammengetretene 
12. Delegirtentag des Innungsverbandes 
deutſcher Baugewerksmeiſter hat folgende Er— 
klärung beſchloſſen: 1) Der Verband empfiehlt, 
Fachinnungen nach Möglichkeit zu bilden, 
wo ſolche noch nicht beſtehen. 2) Vorhandene 
Innungen ſind in der Mitgliederzahl zu 
ſtärken, ſoweit geeignete Elemente hierzu 
vorhanden ſind, damit bei der bevorſtehenden 
Neubildung der Innungen die bisherigen die 
Führung behalten und dadurch die geſunde 
Fortentwickelung der Innungen nicht ge— 
fährdet wird. Die Innungen find den Be- 
ſtimmungen des Geſetzes entſprechend bis zum 
7. Auguſt 1898 umzubilden. 3) Der Innungs⸗ 
verband deutſcher Baugewerksmeiſter iſt noch 
mehr als bisher nothwendig für die Wahrung 
der Fachintereſſen des ſoliden Baugewerbe— 
ſtandes. Seine weitere Ausbreitung und 
dauernde Feſtigung iſt dringend geboten. 
4) Auf Grund der Uebergangsbeſtimmungen 
(Artikel VI, Abſ. 2) wird den Innungen, 
welche die Rechte aus § 100e oder f beſitzen, 
empfohlen, ſofort in die Prüfung darüber 
einzutreten, ob es erſprießlich iſt, die freien 
Innungen in Zwangsinnungen umzuwandeln 
auch mit Rückſicht auf die Erhaltung der 
Innungskaſſen. 5) Bei den auf Verfügung 
einzurichtenden Handwerkskammern, welchen 
die Innungen und die Innungsausſchüſſe 
unterſtellt werden, erachtet der Verband für 
nothwendig, daß bei der Konſtituirung des 
Vorſtandes der Kammer und deren Ab⸗ 
theilungen unſere Verbandsinnungen mit thätig 
ſind und ſich wirkſam zur Geltung bringen. 
— Im weiteren Laufe der Verhandlungen 
rief eine längere Auseinanderſetzung die in 
einer von Herzog-Danzig ausgearbeiteten 


Meiſter⸗Prüfungsordnung geforderte zwei⸗ 
klaſſige Prüfung für Baugewerksmeiſter 
(Baumeiſter) und Maurer-, Zimmer⸗ oder 
Steinmetzmeiſter hervor. Man verlangte, daß 
nur eine einzige Prüfung ſtattzufinden habe 
und beſondere Unterſcheidungen nicht gemacht 
werden ſollen. Der Entwurf zur Meiſter⸗ 
prüfungsordnung wurde einem Ausſchuß zur 
Durchberathung überwieſen. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswande⸗ 
rung über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotter⸗ 
dam und Amſterdam ſtellte ſich für Auguſt 
d. J. auf 2210 Köpfe gegen 2933 im Auguſt 
v. J. Aus deutſchen Häfen wurden im Auguſt 
d. J. neben 1786 deutſchen Auswanderern 
5882 Angehörige fremder Staaten befördert. 

Stettin, 16. Septbr. Die Heizer und 
Matroſen der Dampfer einiger Rhedereien 
haben trotz der ihnen bewilligten Lohn⸗ 
erhöhung die Arbeit niedergelegt. Ein Theil 
der Schiffe iſt dadurch verhindert, in See 
zu gehen. 

Kiel, 16. Septbr. Der Zuſchlag für den 
in Submiſſion vergebenen Bau des größten 
Trockendocks auf der kaiſerlichen Werft iſt 
der Firma Philipp Holzmann u. Co. in 
Frankfurt a. M. ertheilt worden. Als Bau⸗ 
zeit ſind fünf Jahre in Ausſicht genommen. 
Die Koſten ſind auf 8 590 000 Mark ver⸗ 
anſchlagt. 


Kaiſer Wilhelm in Ungarn. 

Totis, 15. September. Ueber den Ver⸗ 
lauf des heutigen Tages, mit dem die Kaiſer⸗ 
manöver ihren Abſchluß erreicht haben, wird 
noch gemeldet: Nachdem die Honveddiviſion 
des 5. Korps nach mehrſtündigem Gefechte 
die Truppen des 4. Korps aus ihren künſt⸗ 
lich befeſtigten Stellungen verdrängt hatte 
und das 4. Korps ſich auf dem Rückzuge be- 
fand, gab Kaiſer Franz Joſef den Befehl 
zum Abblaſen. Nunmehr verſammelten ſich 
die Korps⸗ und Diviſions⸗Kommandanten, die 
Offiziere der Manöver- Oberleitung, die 
Schiedsrichter und die Herren des militäri- 
ſchen Gefolges beider Monarchen um die 
beiden Kaiſer. Kaiſer Franz Joſef ſprach 
den Offizieren ſeine vollſte Befriedigung über 
den Verlauf der Manöver aus und dankte 
ſodann Seiner Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm 
für ſeine Theilnahme an den Manövern. 
Kaiſer Wilhelm erwiderte mit herzlichen 
Worten. Sodann fand im Kaiſerzelte und 
im Wintergarten ein Diner ſtatt. Nach 
Schluß deſſelben nahmen die Generale, die 
Offiziere der Manöveroberleitung und 
alle übrigen nicht in der Front ſtehenden 
Offiziere gegenüber dem Gartentrakt des 
Schloſſes Aufſtellung. Zugleich zog eine 
Ehrenkompagnie mit der Regimentsfahne 
auf. Als die Majeſtäten dann nach huld⸗ 
vollſter Verabſchiedung von dem Grafen und der 
Gräfin Eſterhazy am Ausgange des Schloſſes 
erſchienen, intonirte die Muſik: „Heil Dir 
im Siegerkanz!“, während die Ehrenkom⸗ 
pagnie präſentirte und die verſammelten 
Offiziere den militäriſchen Gruß erwieſen. 
Die Majeſtäten ſtiegen hierauf zu Wagen 
und fuhren, von ſtürmiſchen Eljenrufen der 
Menge begleitet, nach Totis. Seine 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm verlieh zahlreichen 
Generalen, Stabs- und Oberoffizieren Ordens⸗ 
auszeichnungen, welche die betreffenden 
Offiziere bei der Verabſchiedung Seiner 
Majeſtät angelegt hatten. Einzelne Herren 
erhielten werthvolle Geſchenke. Dem Grafen 


Eſterhazy wurde der preußiſche Kronenorden 
2. Klaſſe mit dem Stern verliehen. Kaiſer 
Franz Joſef verlieh dem deutſchen Botſchafter 
Grafen zu Eulenburg das Großkreuz des 
Stefansordens. Seine Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm reiſte heute Nachmittag 4½ Uhr 
von hier nach Belye ab, der Zug wurde von 
dem Direktor der ungariſchen Staatsbahnen 
Marx geführt. Kaiſer Wilhelm verlieh dem 
Obergeſpan Sarközy den Kronenorden 2. Kl., 
dem Vizegeſpan Ghyezy den Rothen Adler⸗ 
Orden 3. Klaſſe und dem Oberſtuhlrichter 
Poeße den Kronen-Orden 4. Klaſſe. — Kaiſer 
Franz Joſef hatte Totis bereits um 4 Uhr 
verlaſſen. 

Peſt, 16. September. Der „Budapeſter 
Korreſpondenz“ zufolge verlieh Kaiſer Franz 
Joſef dem Chef des deutſchen Generalſtabes, 
General der Kavallerie Grafen v. Schlieffen, 
das Großkreuz des Stefans-Ordens, dem 
Oberſten von Villaume den Stern zum 
Komthurkreuz des Franz Joſef-Ordens, dem 
Flügel⸗Adjutanten Major von Böhm das 
Komthurkreuz dieſes Ordens, ſowie dem Ad⸗ 
jutanten des Chefs des deutſchen General- 
ſtabes Hauptmann von Volkmann und dem 
Adjutanten des Chefs des ruſſiſchen General- 
ſtabes, Kapitän Lukjanow, die dritte Klaſſe 
des Ordens der Eiſernen Krone. Seine 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm verlieh dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Reichskriegsminiſter Edlen 
von Krieghammer den Schwarzen Adler— 
Orden, dem Honvedminiſter Baron Fejervary 
die Brillanten zum Rothen Adler-Orden 
1. Klaſſe, dem F. M. L. Forinyak, Adlatus 
des Honved-Oberkommandanten, den Rothen 
Adlerorden 1. Klaſſe und dem General- 
Inſpektor der Artillerie, F. M. L. Ritter 
von Kropatſchek, den Kronenorden 1. Klaſſe. 
Der Chef des öſterreichiſch-ungariſchen 
Generalſtabes, F. Z. M. Freiherr von Beck, er⸗ 


hielt eine goldene Tabatiere mit dem 
Namenszuge des deutſchen Kaiſers in 
Brillanten. Dem Grafen Eſterhazy über⸗ 


ſandte Kaiſer Wilhelm ſeine mit Unterſchrift 
verſehene Photographie in einem ſchweren 
Goldbronzerahmen, welcher mit den Em⸗ 
blemen des 
Namenszuge des deutſchen Kaiſers geziert iſt. 
Weitere Ordensauszeichnungen wurden von 
den Monarchen an die beiderſeitigen Gefolge 
verliehen. 

Zu der Ordensverleihung an den deutſchen 
Botſchafter am Wiener Hofe, Grafen Philipp 
Eulenburg, berichtet die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“: Seit vielen Jahren wurde keinem 
deutſchen Botſchafter eine ſo hohe Aus— 
zeichnung zu theil. Derſelben muß daher eine 
hohe politiſche Bedeutung beigemeſſen 
werden; ſie bildet die Anerkennung für die 
Wiener Amtsführung Eulenburgs, die ficher- 
lich ſehr viel zur Befeſtigung und Vertiefung 
des Bündniſſes mit Deutſchland beigetragen 
hat. Graf Eulenburg werde insbeſondere 
nachgerühmt, daß es zur Zeit der Veröffent- 
lichung des Bismarck'ſchen Rückverſiche⸗ 
rungsvertrages mit Rußland namentlich 
ſeinen Bemühungen gelungen iſt, jede Spur 
gewiſſer dadurch in Wien geweckter Empfind⸗ 
lichkeiten zu beſeitigen. 

* 


* 

Mancherlei Züge friſchen Humors werden 
vom Kaiſer Wilhelm aus Budapeſt berichtet. 
Da er nach Beendigung der Manöver auf die 
Jagd geht, löſte er perſönlich vom Steuer⸗ 
einnehmer um 12 Gulden einen Jagdſchein 
— — — 


„Der Robert iſt ein braver Burſch', 
Joſeph!“ verſetzte der Meiſter ernſt. „Er 
hat Dir viel gutes erzeigt während 
Deiner Krankheit!“ 

„Es thut mir leid, Meiſter, daß ich Euch 
in meiner letzten Stund' widerſprechen muß. 
An ſeine kameradſchaftliche Liebe zu mir 
glaube ich nicht, und ich bin überhaupt der 
Anſicht, daß er's nimmer ehrlich meint. 
Ich habe ihn in der letzten Zeit beobachtet, 
und er hat mir viel zu denken gegeben. Ich 
muß Euch warnen, Meiſter. Gebt Euer 
einzig Kind nicht einem Manne, bei dem 
Ihr nicht bis auf den Grund klar ſeht. Ich 
glaub', ich hätt' nicht Ruh' im Grabe, wenn 
das Mädel unglücklich wird!“ 

Hafflinger ſchüttelte ernſt den Kopf, 
und ſeine Stimme klang beinahe ſtreng, als 
er ſagte: 

„Joſeph, mein armer Junge! Du biſt 
ſehr krank, und ich will darum nicht weiter 
über eine Sache reden, die keinen anderen 
Zweck hat, als Dich unnöthig aufzuregen. 
Aber den Robert darfſt mir nicht ſchmähen. 
Den hab' ich auch beobachtet, und meine 
alten Augen ſehen alleweil noch gut genug, 
um das echte vom unechten zu unter⸗— 
ſcheiden. Und ich ſag' Dir, der Burſche iſt 
treu wie Gold, und wenn das Mädel ihn 

will — und er macht das Meiſterſtück mit 
dem Hammer — ſo geb' ich meinen Segen 
in Gottes ewigem Namen!“ 

Ein unnennbar bitteres Lächeln irrte 
über die bleichen Züge des Kranken, und die 
rechte Hand ſchlug wie in tödtlicher Ver⸗ 
zweiflung auf die Bettdecke. 


„Gieb' Dich zufrieden, Joſeph!“ 's iſt 
doch nun einmal ſo, und ich kann's nicht 
ändern. Ich weiß, wie's iſt, wenn ein'm die 
Eiferſucht am Herzen frißt! Na, ſei nicht 
bös, mein Jung'; ich ſag's Dir nochmal, 
ich hätte Dir die Frieda ſo gern gegönnt, 
wie dem Robert. Aber einer kann ſie doch 
nur kriegen, nicht wahr?“ E 

Joſeph ſtöhnte laut. Er machte eine ab⸗ 
wehrende Bewegung mit der Hand und 
ſchüttelte heftig den Kopf. 

„Laß uns in Frieden ſcheiden, Joſeph!“ 
ſagte der Meiſter ſanft und ergriff die 
ſchlaff herabhängende Hand des Sterbenden. 

Dieſer nickte und ſchloß die Augen. Mit 
einem ſtillen Gebet verließ der Meiſter das 
Krankenzimmer. — — 

Wenige Tage ſpäter trug man die Hülle 


des Geſchiedenen auf den Friedhof des 
Dorfes hinaus. Wie der junge Mann 
richtig vorausgeſehen, hatte ſich keiner 


ſeiner noch lebenden Verwandten zur Be— 
erdigungsfeier eingefunden. Mehrere junge 
Leute aus dem Dorfe, unter ihnen Robert, 
trugen den mit Blumen und Kränzen ge⸗ 
ſchmückten Sarg. Der alte Haflinger 
folgte mit ſeiner Familie. Einige junge 
Mädchen aus dem Dorfe hatten ſich gleich⸗ 
falls am Grabe eingefunden. Als der Sarg 
dumpf polternd in die Gruft hinabſank, war 
es Frieda, als richte ſich manches dunkle 
Mädchenauge mit fragendem oder vorwurfs⸗ 
vollem Ausdruck auf ſie. Ahnte ſie, was 
dieſe Blicke bedeuteten? Oder hatten ihre 
Angehörigen ſchonend den folternden Ge⸗ 
danken von ihrem Gemüthe ferngehalten, 


daß ſie die mittelbare Urſache des frühzeiti⸗ 
gen Todes des jungen Mannes war? 


* * 
* 


Wochen und Monate ſchwanden. Ueber 
dem Grabhügel ſproßten bereits die Blumen. 
In der Waldſchmiede ging wieder alles den 
gewohnten Gang. Hafflinger hatte keinen 
neuen Geſellen angenommen. Er nahm 
ſelber mehr als ſonſt an der Arbeit theil, 
und ſo waren die vorhandenen Kräfte aus⸗ 
reichend. Ueberhaupt hatte die Frequenz 
der Schmiede ſich vermindert. Hafflinger 
ſaß oft ſinnend vor ſeinem Rechnungsbuche 
und ſchüttelte den Kopf, wenn er die zu⸗ 
ſammenadirten Beträge früherer Jahre 
verglich. 

„Es kommt von der Konkurrenz,“ 
meinte Robert einſt, als der Meiſter mit 
ihm darüber ſprach. „Drüben in Neuberg 
hat ſich auch ein Hufſchmied angeſiedelt, und 
der Meiſter in Wetterhagen, zwei Stunden 
von hier, hat ſeine Schmiede vergrößert. 
Der nimmt nun alles an, was kommt, und 
macht's billig. Das iſt kein Wunder.“ — 


Ein ſchwüler Sommertag war's. Stahl⸗ 
blau hing der Himmel über dem lechzenden 
Walde. Rings in den tiefgrünen Wipfeln 
ſchwieg das Leben. Die Vögel träumten 
im kühlen Schatten; ſelbſt die Eichhörnchen 
hatten die poſſirlichen Sprünge eingeſtellt. 
Nur die Käfer ſchwirrten raſtlos durch die 
Luft, und Fliegen und Mücken ſpielten im 
warmen Sonnenſchein. 


(Fortſetzung folgt.) 
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deutſchen Reiches und dem D 


für das ganze Jahr 1897. Als der Kaiſer 
von einem der Jagdausflüge beim Manöver 
wieder im Schloſſe eintraf, ſtand am Thore 
Graf Paar mit einer Geſellſchaft militäri⸗ 


ſcher Würdenträger, die den Kaiſer begrüßte. 


Kaiſer Wilhelm ſprang aus dem Wagen und 
bemerkte zu den Herren: „Mal Null ge⸗ 
ſchoſſen!“ Das war das Ergebniß der Jagd. 
Oefter hätte der Kaiſer Gelegenheit gehabt, 
ſein Gewehr auf Wild anzulegen; er that es 
nicht und ſagte nur zu dem ihn begleitenden 
Oberförſter: „Iſt mir zu ſchwach, ich ſchieße 
nicht!“ Als gelegentlich des Galadiners in 
Totis der „Sang an Aegir“ geſpielt wurde, 
ſoll der Kaiſer zum Grafen Paar geſagt haben: 
„Jetzt kommt meine großartige Kompoſition!“ 

Mohaes, 16. Septbr. Kaiſer Franz 
Joſef, Erzherzog Friedrich und Kaiſer Wil⸗ 
helm ſind heute früh gegen drei Uhr hier 
eingetroffen und begaben ſich nach kurzem 
Aufenthalt mit einem Dampfer zur Jagd. 

Peſt, 16. Septbr. Kaiſer Wilhelm hat 
den Erzherzog Joſef zum Inhaber des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 14 ernannt. 


Ausland. 

St. Petersburg, 16. Septbr. Geſtern iſt 
hier eine Abordnung des preuß. Küraſſier⸗ 
Regiments Kaiſer Nikolaus J. von Ruß⸗ 
land (Brandenburgiſches) Nr. 6 eingetroffen, 
um den Chef des Regiments, Großfürſten 
Paul Alexandrowitſch, zu deſſen Inhaber⸗ 
jubiläum zu beglückwünſchen. Die Abordnung 
wird heute vom Großfürſten empfangen. 


Provinzialnachrichten. 

2 Strasburg, 16. September. (Verſchiedenes.) 
Am nächſten Sonntage wird der Miſſionspfarrer 
Döhring bier predigen. — Der Hauptſteueramts⸗ 
kontroleur Patzel iſt von hier nach Berlin verſetzt. 
— In Kurzem wird ſich beim hieſigen Amtsgericht 
ein dritter Rechtsanwalt niederlaſſen. — Die 
heutige Stadtverordnetenverſammlung verſagte 
die Verpachtung der Drewenzfiſcherei für das zu 
niedrige Gebot von 12 Mk. Der abr ſoll 
fortan die Netz⸗ und Raubfiſcherei unterſagen und 
nur Angelkarten für eine Mark ausgeben. Das 
Schankrecht auf dem Viehmarkte wurde dem 
Kaufmann Böhm für 34 Mk. pro Monat zuge⸗ 
ſtanden. Die feſte Anſtellung des ſtädtiſchen Voll⸗ 
ziehungsbeamten Krawezowicz wurde genehmigt. 
ie Beibehaltung der Bier⸗ und Brauſteuer⸗ 
ordnung wurde für ein weiteres Jahr beſchloſſen. 
5 die Saen wurden die 

erren: Heinrich, Jacobſohn, Müller, Lamparski 
und Louis, als deren Stellvertreter: Lipinski, 
Majewski und Schröder gewählt. Die vom 
Magiſtrat vorgelegte Aufſtellung der Lehrer⸗ 
beſoldungsordnung wurde mit kleinen Aenderun⸗ 
gen angenommen, ohne daß die für verheirathete 

ehrer ganz unzureichende Wohnungsentſchädigung 
erhöht wurde. Es beträgt das Einkommen des 
Rektors 1650 und 400 und 9 mal 130, des Haupt⸗ 
lehrers 1350 und 300 und 9 mal 130 Mk., der 
Lehrerin 800 und 180 und 9 mal 100 Mk., der 
verheiratheten Lehrer 1050 und 250 und 9 mal 
130 Mk., das Grundgehalt der ledigen Lehrer mit 
geringer Dienſtzeit / und 180 Mk. Das Höchſt⸗ 
gehalt von 3220, 2820, 2470 und 1880 wird nach 
31 Dienſtjahren erreicht. Am Schluſſe erſtattete 
Herr Bürgermeiſter Kühl über die Verhandlungen 
des Städtetages Bericht. $ 

Mewe, 15. September. (Bürgermeiſterwahl.) 
Nachdem Herr Referendar Dr. Plog aus Poſen 
die Wahl zum Bürgermeiſter unſerer Stadt nach⸗ 
träglich abgelehnt hat, mußte in der heutigen 
außerordentlichen Stadtperordnetenſitzung noch⸗ 
mals zur Wahl des Bürgermeiſters geſchritten 
werden. Gewählt wurde Herr Bürgermeiſter 
Twiſtel⸗Freyſtadt in Weſtp. 

Sanyig, 16. September. (Ein Mordverſuch 
und ein Selbſtmord) wurden heute um Sc in 

öhrke am i 


3 Herrn Schiffer⸗ 
= W verübt. Wer heileniofe Kommis Hudolf 


Sebald, der dort ſeit längerer Zeit verkehrte, er⸗ 
3 75 wieder dort und nahm an einem Tiſche 

las. Als ihm die im Lokal bedienende Schweſter 
des Wirths ein zweites Glas Bier brachte, zog er 
plötzlich einen Revolver aus der Taſche und 
feuerte auf das Mädchen, zu welchem er wahr⸗ 
ſcheinlich in einem näheren Verhältniß geſtanden 
hat, mit den Worten: „Erſt Du, dann ich!“ Der 
Schuß traf das Mädchen in die linke Bruſt und 
verletzte es ſchwer. Im nächſten Augenblick ſetzte 
Sebald den Revolver ſich an die Schläfe und 
jagte ſich eine Kugel in den Kopf. Er war ſofort 
todt. Das Mädchen wurde in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande in das Lazareth gebracht. 

‚Danzig, 16. September. (Die biefigen Bern⸗ 
ſtein⸗Jutereſſenten) beſchloſſen geſtern Nachmittag, 
noch einen letzten gütlichen Ausgleich mit dem 
Geheimen Kommerzienrath Becker zu verſuchen, 
gleichaeitig aber an den Handelsminiſter eine 

ingabe zu richten, er möge mit ſeinem Einfluß 


ütterung ſehr gut zu werden 
ſriedigung der Haide 


Fand des en 
un e othw 1 
beobachtet hat, daß es den Hirſchen ein Bedürfniß 
iſt, auszutreten und ſich am ſaftigen G 
etreide⸗ und Kleefelder zu erquicken. 


E * 
verwaltung wird daher mehrere freie Flächen in 
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der Haide mit Getreide und Klee beſäen laſſen. 


— Die Telephonanlagen in der Haide ſind 
wiederum erweitert und verbeſſert worden. Es 
nd jetzt ſämmtliche Oberförſtereien und Förſte⸗ 
reien mit einander und gleichzeitig mit der 
Kaſtellanwohnung beim kaiſerlichen Jagdhauſe in 
erbindung geuthalte Es dürften daher zur Zeit 
des Kaiſeraufenthaltes die perſönlichen Rapport⸗ 
erſtattungen der oft ſehr weit wohnenden Forſt⸗ 
eamten nicht mehr ſtattfinden. — Zu einem der 
chönſten Punkte der Haide neben Theerbude und 
Schillinnen gehört Jagdbude mit ſeinen beiden 
orſthäuſern. Hart an den ſteilen Ufern der 
ominte gelegen, umrahmt von Laub⸗ und Tannen⸗ 
wald, bietet dieſer Ort die ſchönſten landſchaft⸗ 
lichen Parthien. Durch ein neues Kurhaus wird 
das romantiſche Fleckchen auch dem öffentlichen 
Verkehr mehr erſchloſſen. Eine herrliche Rund⸗ 
ſchau bis nach Polen hinein gewährt der in der 
Nähe gelegene Ziegenberg. Der kegelförmige 
Hügel gehörte mit zu den Lieblingsaufenthalts⸗ 
orten des Prinzen Friedrich Karl. Außerdem iſt 
Jagdbude auch reich an hiſtoriſchen Erinnerun⸗ 
. ſchon zur Zeit der brandenburgiſchen 
urfürſten ragte das Jagdſchloß „Jagdbude ſtolz 
an den Ufern der Rominte empor, da ſich in 
Nevf, Zeit Hochwild in dieſem dichtheſtandenen 
evier aufhielt. Aus jenen Jagdgründen ſind 
ſchon damals die Tafeln der Vorfahren unſeres 
Kaiſers verſehen worden. er 
Königsberg, 15. September. (Oberpräſident 
Graf Bismarck) nebſt Gemahlin begaben ſich 
heute Vormittag mit dem Schnellzuge nach 
Friedrichsruh. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. September 1897. 

— (Perſonalien.) Der königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Peterſen in Neumark iſt von dem 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zum 
königlichen Kreisbauinſpektor ernannt und dem⸗ 
dor elt auftragsweiſe verwaltete Ber 

1 rſte 
verlieh a Worben. Neumark nunmehr endgiltig 
5 erſonalien.) Herr Prediger Frebel 
in Mocker iſt zum Pfarrer in Stendſitz bei Danzig 
durch Verfügung des königlichen Konſiſtoriums 
der Provinz Weſtpreußen ernannt worden. 

— Geſtätigte Wahl.) Der Beſitzer Adolf 
Krüger zu Alt⸗Thorn iſt zum Deichhauptmann 
des Deichverdandes der Thorner Stadtniederung 
gewählt, und iſt dieſe Wahl von dem Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten auf die geſetzliche Dauer von 
6 Jahren beſtätigt worden. 

— Gür die Ueberſchwemmten ſind bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: Feuer⸗ 
werksperſonal der Garniſon Thorn 8 Mk., im 
ganzen bisher 212,75 Mk. Weitere Spenden werden 


erbeten. 


— (Ueber das Manöver des 17. Armee⸗ 


korps) wird der „Danz. Ztg.“ vom Manöver⸗ 


terrain geſchrieben: Nach dem geſtrigen Ruhetage 


begannen heute, am 16. September, die Haupt⸗ 
mandver des ganzen Korps. Das Hauptgefecht 
findet vorausſichtlich morgen auf dem hiſtoriſchen 
Boden des Tannenberger Schlachtfeldes ſtatt. 
Daſſelbe wird begrenzt durch die Ortſchaften 
Frögenau mit Pötzdorf, Tannenberg, Mühlen, 
Seewalde, Gr. Lauben, Faulen, Ludwigsdorf, 
Grünfelde und Seemen. Von den Trümmern der 


verfallenen Kapelle (an der Landſtraße Grünfelde⸗ 


Tannenberg) hat man einen vortrefflichen Ueber⸗ 
blick über das ganze Schlachtfeld, 5 ur bon der 
egenüberliegenden Höhe (731 Fuß), wo das 
rieſterhaus ſtand. Das Gelände iſt ſehr hügelig. 
Die 35. Diviſion ſteht inzwiſchen im wefklichen 
Theile des Kreiſes Neidenburg. Das Korps⸗ 
manöver wird nun die beiden Diviſionen einander 
nähern, ſodaß am 17. die Hauptſchlacht erfolgt. 
Am Sonnabend den 18. findet große Parade vor 
dem kommandirenden General, wahrſcheinlich auf 
dem Tannenberger Schlachtfelde ſtatt. Hierauf 
werden die Truppen, die mit der Eiſenbahn heim⸗ 
kehren, in der Geyerswalder Feldküche geſpeiſt. 
er Der „Elb. Ztg.“ wird noch berichtet: Beim 
8 hrigen Manöver iſt es nur ſchade, daß jo 
Huf g Kavallerie verfügbar iſt. Von den rothen 
8. 2 ſind nur 2 Schwadronen ausgerückt, von 
Mani een nur eine und von den Thorner 
Sign 5 Schwadronen, da die Pferde der anderen 
See auto" an Bruſtſeuche leiden. Bei der 
Brigade vons der 35. Diviſion wurde die 69. 
Spezia ee ans en, geichlagen, Die 
ben Sf den Ten, 
ecken, um ein von 

kommendes Korps Fe 8 
die zu Dem elden ſtzuhalten und 1 en, 
abzuſchneiden. Das 


über 


des 
eute 


Pwährten Zurückſtellung verſtreichen läßt, die 


außerordentlichen Gründen kann a i 
ie Berechtigung wieder verliehen el: 
dies aber nicht, jo erfolgt bei Dienſttauglichkeit 
ie Einſtellung zum dere aktiven Dienſt. 
gen) (Jur Frage der Getreidenotirun⸗ 
Den err Heller⸗Danzig veröffentlicht in der 
en Tageszeitung“ Erläuterungen ſeiner 
kammer — * Ae es Pie ea 1 5 5 
den gr ießt, es bleibe nur übrig, daß in 
unter aberen Handelsplä en ſtaatliche Notirungs⸗ 
Geeignet; Re eb inn Were 
gaffen r Käufer und Verkäufer ge⸗ 
miſſar ſteht un an deren Spitze ein Stgatskom⸗ 
Kaufmannſchaft zu welchen die Korporationen der 
Vertreter in g eicher Bi 3 
und mit gleichen Rechten 
500 eue haben. Die „Deutſche 
er nicht allenthalder Auffaſſung des Herrn 
* Vol en di 1 
wirthſchaftskammer ihr ein, wenn die Land⸗ 
arlegte. Die „Deutſ e Tages punkt öffentlich 
das Verhalten der „Danzi rung bezeichnet 
gelinde gejagt, Höchſt amanugemeinen Sg.“ 
Fonjervatives Platt als mahnt. Wie ein 


tg.“ in Verbindung, daß der erſt vor einigen 

onaten angeſtellte Chefredakteur derſelhen, Herr 
von Binzer, der früher in Poſen Geſchäftsführer 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in 
den Oſtmarken war, nach einer heute aus Danzig 
vorliegenden Meldung bereits am 1. Oktober ſein 
Amt niederlegt. 

— In dem geſtrigen Handelskammer⸗ 
ſitzungs⸗Bericht) muß es bei der Berathung 
der über das Wahlſyſtem und das Wahlverfahren 
bei den Wahlen zur Handelskammer feſtzuſetzenden 
Statuten heißen: Dabei verträten die 191 Wahl⸗ 
berechtigten der unteren Gewerbeſteuerklaſſen ca. 
6000 (nicht 600) Mk. Gewerbeſteuer, die 190 Hoch⸗ 
beſteuerten ca. 30000 Mk. Ferner iſt zu leſen, 
daß nach längerer Debatte der Antrag des Herrn 
Vorſitzenden mit 6 gegen 3 (nicht 8 gegen 6) 
Stimmen angenommen wurde. 

— (Turnverein.) Am nächſten Sonntage 
unternimmt der Turnverein ſeine September⸗ 
Turnfahrt nach Mlynietz an der Drewenz. Die 
Jugendabtheilung marſchirt um 10 Uhr vor⸗ 
mittags von der Garniſonkirche ab, während die 
Hauptabtheilung nachmittags 2 Uhr den Zug nach 
Inſterburg benutzt, um von der Station Tauer 
aus den Marſch anzutreten. In der Nähe von 
Mlpnietz findet um 4 Uhr die Vereinigung ſtatt. 
Nichtmitglieder ſind als Theilnehmer der Turn⸗ 
fahrt willkommen. 

— (Die Frauenabtheilung des Turn⸗ 
vereins) unternahm geſtern Nachmittag eine 
Turnfahrt nach dem Hohenzollernreſtaurant am 
Schießplatz, wo die Gäſte die beſte Bewirthung 
fanden. Herr Schulz hat ſein Etabliſſement durch 
Anbau eines Saales mit Bühne vergrößert. 

— (Liedertafel.) Nach Beſchluß der am 
Mittwoch abgehaltenen Generalverſammlung iſt 
das Programm für den bevorſtehenden Winter 
folgendes: Am 27. November Konzert im Artus⸗ 
hof, 12. Februar 1898 Herrenabend mit Wurſt⸗ 
eſſen (diesmal auch mit den paſſiven Mitgliedern) 
im e und am 26. März Stiftungsfeſt 
im Artushof. 

— Gur Witterung) Der September er⸗ 
freut uns jetzt durch eine Reihe ſchöner Tage mit 
Wen ſonnigen Herbſtwetter. Der Witterungs⸗ 
umſchlag wird namentlich den Truppen im 
Manöver erſehnt gekommen ſein, die es bei dem 
anhaltenden Regen der erſten Manöverzeit ſchlecht 
gehabt haben werden. 

— (Feuer.) Geſtern Abend tun nach 10 Uhr 
brannte in Gremboczyn auf dem Grundſtück des 
Mühlenbeſitzers Scheuer ein Stall und eine 
Scheune mit vollem Einſchnitt total nieder. Mit⸗ 
verbrannt ſind verſchiedenes Vieh und Acker⸗ 
geräthe. Da Sch. nur zum Theil verſichert iſt, 
erleidet er großen Schaden; Der Feuerſchein war 
auch hier in Thorn ſo ſtark ſichtbar, daß man 
glaubte, es brenne in Mocker. 5 i 

Aus Gremhoczyn wird uns noch berichtet: 
Am geſtrigen Abend brach auf dem Gehöft des 
Mühlenbeſitzers Herrn Schauer Feuer aus. Die 
gefüllte Scheune, ein Stall und Schuppen gingen 
in Flammen auf. Mit großer Mühe konnten nur 
die Pferde und das Vieh gerettet werden, Einiges 
Jundpieh und Schweine find in den Flammen 
umgekommen. Ernte und Inventar iſt nicht ver⸗ 
ſichert, infolge deſſen Sch. großen Schaden hat. 
Das Wohnhaus hatte auch ſchon Feuer gefaßt, 
das aber noch unterdrückt werden konnte. Es 
liegt böswillige Brandſtiftung vor. Die eigenen 
Bewohner und das Geſinde ſchliefen bei Ausbruch 
des Feuers bexeits. 

— (Eine Auszahlung von Löſchgebüh⸗ 
ren) findet morgen Abend 6 Uhr im Polizei⸗ 


kommiſſariat ſtatt. 
Der Waſſerſtand 


— (Von der Weichſel.) 
betrug heute Mittag 0,49 Mtr. über Null. Wind⸗ 
1 Le 1 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen 1 

Gefunden) 20 Mk. in Baar im Ziegelei⸗ 
park. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 14. September. 
(Verhaftung.) Der preußiſche Schiffer Drocz⸗ 
kowski⸗Neuenburg wurde in Warſchau während 
der Anweſenheit des Kaiſers Nicolaus wegen 
einer unbedachten Aeußerung über denſelben ver⸗ 
haftet. Er iſt bisher nicht freigelaſſen worden. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Sport. k 
August Lehr begiebt fich Anfangs nächſter 
Woche nach Lodz, wo er, einer Einladung des 
dortigen Radfahrerklubs folgend, am 26. Septbr. 
ein 10 Kilometer » Rennen mit Schrittmachern zu 
beſtreiten gedenkt, deſſen erſter Preis ſich auf 
500 Rubel beläuft. Lehr, der ſchon im Jahre 
1893 mit Habich in Lodz ſtartete, nimmt eine 
ausgezeichnete Schrittmacher⸗Mannſchaft mit. 
In einem derartigen Rennen dürfte der Alt⸗ 
meiſter unbeſieglich ſein. Wie man ferner hört, 
wird auch Herty, der am letzten Sonntag in 
— ſtartete, an dem Lodzer Rennen theil⸗ 
nehmen. 


Mannigfaltiges. 

(Wie „der Preuße“ den Franzoſen 
imbonirt) Der preußische Militärattache 
Oberſt von Schwartzkoppen in Paris hat wahr⸗ 
ſcheinlich keine Ahnung von dem martialiſchen 
Eindrucke, den er durch ſeine perſönliche Er⸗ 
ſcheinung bei den franzöſiſchen Manövern hervor⸗ 
gerufen. Die chauviniſtiſche „Patrie“ hat ihn, 
wie die a Zeitung“ berichtet, durch einen 
ihrer Vertreter beobachten laſſen, als er mit den 
übrigen Mililtärattaches in Fremicourt bei 
Bapaume anlangte; dieſer ſchreibt darüber unter 
dem Titel „Le Prussien“ wie folgt: „Sehr groß, 
von einer „faſt“ preußiſchen Steifheit, die Pickel⸗ 
haube auf dem Kopfe, einen eiſengrauen Mantel 
mit rothem Kragen auf den Schultern, blaue 
Augen, ein rother Schnurrbart, ſchöne militäriſche 
Haltung — weshalb ſollen wir das nicht aner⸗ 
kennen —, ſo durchſchreitet der Oberſt „Schwartz⸗ 
Koppen“ die Menge, ſchaut, den Kopf in die Höhe, 
mit einer gewiſſen Geziertheit gerade vor ſich. 
Jedes Antlitz, wie von einem Magneten ange⸗ 
ogen, wendet ſich ihm zu. Kein Laut, keine Ge⸗ 
erde, aber die Geſichter, wie ich ſie prüfe, ſind 
bleich geworden und laſſen, die Zähne aufeinander- 
ebiſſen, die Kinnbacken hervortreten; die Augen 
blitzen in einem ſeltſamen Feuer. Das iſt der 
Preuße“, der da vorbeigeht m ) 
Haltung aller, die das Schreckensjahr mitgemacht, 


tloder abends deſſen Erzählung mitangehört, daß ſie 


den Haß gegen den 


rbfeind glühend, tief, unge⸗ 
löſcht bewahrt haben.“ 


(Nach dem Tode freigeſprochen.) 
Gymnaſialdirektor Hahn in Heppenheim bei 
Mainz, der im vorigen Jahre wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden war, iſt in dem eingeleiteten neuen Ver⸗ 
fahren freigeſprochen. Inzwiſchen iſt Hahn jedoch 
geſtorben. 

(Schiffsunglück auf der Wolga.) Nach 
einer Meldung aus Petersburg ſind auf der 
Wolga in der Nähe von Aſtrachan die beiden 
Dampfer „Zarewitſch“ und „Maljutka“ zuſammen⸗ 
geſtoßen. Plötzlich ertönte der Ruf: e 
ſinkt! Infolgedeſſen entſtand eine furchtbare 
Panik, viele ſprangen in die Wolga und erreichten 
ſchwimmend das Ufer. 40 Perſonen ertranken. 

Ein ſehr niedliches Idyll aus 
dem Affenleben) wird einem Hamburger 
Blatte aus London berichtet. Eine der hohen 
Ariſtokratie Englands angehörige Dame von 
weltbekanntem Namen bemerkte vor einiger 
Zeit auf der Straße einen Drehorgelſpieler, 
der ein allerliebſtes Aeffchen auf ſeinem 
Wimmerkaſten ſitzen hatte. Das Thier hielt 
ein kleines Hütchen vor ſich und bat in 
poſſirlicher Art für ſeinen Herrn, daß Lady A. 
ſofort eine Vorliebe für den drolligen kleinen 
Bettler faßte und ihn dem Leiermann für 
eine bedeutende Summe abkaufte. Der kleine 
Affe war ſo zahm und manierlich, daß die 
Lady gar nicht müde wurde, ſich mit ihm 
zu beſchäftigen; ſie ließ ihm buntfarbige 
Röckchen machen und duldete ihn faſt immer 
um ſich. Als ſie vor einigen Tagen ein kleines 
Feſt veranſtaltete, durfte ſich „Sir Monkey“ 
vor den bewundernden Blicken der Gäſte zeigen. 
Zum größten Ergötzen aller Anweſenden 
machte der kleine Kerl die drolligſten Ver⸗ 
beugungen, wechſelte Händedrücke auf echt 
engliſche Art und zeigte ſich ſo ſpaßhaft, daß 
ſich ſchließlich die allgemeine Aufmerkſamkeit 
nur um den Liebling der vornehmen Gaſt⸗ 
geberin drehte. Im Laufe des Abends ſetzte 
ſich eine der jungen Damen an den Flügel 
und ſang ein kleines Lied. Kaum aber hatte 
ſie ihren Geſang beendet, als das Aeffchen 
ſich ſuchend im Salon umblickte, plötzlich eine 
kleine ſilberne Schale ergriff und damit durch 
die Reihe der Gäſte zu wandern anfing. Die 
Abſicht war unverkennbar, und zum Entſetzen 
der Lady A. war bald eine regelrechte Kollekte 
in beſtem Gange. Die junge Sängerin lachte 
herzlich; ſie war die Tochter eines hohen 
Staatsmannes und fand es neu, daß für ſie 
geſammelt werde. Auch ließ ſich der kleine 
Affe weder durch die mißbilligenden Blicke 
ſeiner Herrin, noch durch die laute Luſtigkeit 
der Gäſte im geringſten ſtören. Mit ſeiner 
ſich immer mehr füllenden Schale trippelte 
er von einem zum anderen, und nachdem er 


ſeiner Pflicht genügt zu haben glaubte, 


kletterte er der noch vor dem Klavier ſitzenden 
Miß St. auf die Schulter und entleerte die 
Schale, die faſt nur blendende Sovereigns 
enthielt, in ihren Schoß. Lachend überreichte 
dieſe das Geld der nach Faſſung ringenden 
Gaſtgeberin mit der Bitte, es dem Wohl⸗ 
thätigfeitäverein zuzuwenden, deſſen Vor⸗ 
ſitzende die Lady iſt. 


Briefkaſten. 

F. Sie ſchreiben: „Bitte doch mal nothzu⸗ 
ſchreien über den unglaublichen Zuſtand des 
Pflaſters in der Seglerſtraße. Man kann ſich als 
Marktbeſucherin da ja Hals und Beine brechen.“ 
— Bringen könnten wir ja einen Nothſchrei, aber 
ein Erfolg wäre davon nicht zu erwarten, da 
unſere Stadtväter ausdrücklich beſchloſſen haben, 
daß erſt im nächſten Jahre mit der Umpflaſte⸗ 
rung der Straßen in der Stadt begonnen 


werden ſoll. 
Ein ſtrafbarer Betrug würde nur vor⸗ 


J., M. 
liegen, wenn Sie mit der Betreffenden eine ver⸗ 
tragliche Vereinbarung abgeſchloſſen hätten. 

Frau F., 
bei Hypotheken auf Grundſtücken iſt der Grund⸗ 
ſtückswerth, die Sicherheit des beanſpruchten Dar⸗ 
lehens und die Höhe der Hypotheken Summe 
maßgebend, woraus ſich erhebliche Unterſchiede 


ergeben. 
Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 17. Septbr. Dem „Lok.⸗Anz.“ 
wird aus Kiel berichtet: Ein ſchwediſcher 


Schooner, mit Holz befrachtet, wurde von 
einem Flensburger Dampfer bei der Inſel 
Gothland treibend aufgefunden. Die Mann⸗ 


ſchaft ſcheint ertrunken zu ſein. 

Wien, 16. September. Die Nachricht von 
der in London vor kurzem erfolgten geheimen 
Verehelichung eines hervorragenden Mit⸗ 
gliedes des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, die 
aus dem „Aachener Politiſchen Tagebl.“ in 
deutſche Zeitungen übergegangen iſt, wird 


von dem „K. K. Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureau“ 8 


als „unſinnige Erfindung“ bezeichnet. 
Wien, 17. Septbr. Erherzog Franz Ferdi⸗ 
nand (der ſich ſo geheimnißvoll verheirathet 
haben ſollte) verweilte in der vergangenen 
Woche mehrere Tage in Lolling in Steier⸗ 
mark, kam am Sonnabend nach Wien, wo er 
der Vorſtellung im Volkstheater in der Hof⸗ 
loge beiwohnte, und iſt geſtern nach Ungarn 
abgereiſt, wo er ſich gegenwärtig aufhält. 
Die Dienerſchaft des Erzherzogs wurde nach 


Peſt befohlen. . 
Mohacs, 16. Septbr. Nach dem Früh⸗ 


man fühlt an der ſtück, welches an Bord des Kaiſerſchiffes ein⸗ 


genommen wurde, begab ſich Kaiſer Franz 
Joſef nach Köröſerdö, während Kaiſer Wil⸗ 
helm in Karapaneia blieb und, als nach dem 


hier. Für die Höhe der Prozentſätze 


Diner der Regen nachließ, wieder auf den 
Anſtand ging. Morgen gedenken beide 
Kaiſer in Köröſerdö zu diniren. 

Mohacs, 16. Septbr. Den heutigen Vor⸗ 
mittag verbrachten beide Kaiſer auf der Hirſch⸗ 
jagd und erlegten je ein prächtiges Exemplar. 

Kapſtadt, 17. Septbr. In der Nähe von 
Prätoria iſt ein reiches Diamantlager ent⸗ 
deckt worden. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. Sept. 16. Sept. 


Tendenz d. Fondsbörſe: matt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21740 

ae 8 — 

Oeſterreichiſche Banknoten 170-25 
10340 


Preu ide Konſols 3 % . 
. 1103 --20 


Preußiſche Konſols 3½ % 
reußiſche Konſols 4% . 
eutſche Reichsanleihe 3% . | 97—30 
Deutſche Reichsanleihe 3%, %, 1103-50 
Bar Pfandbr. 3% neul. II.] 92-40 
Weſtpr. Pfandhr.3½ % „ m | 99—70 
Poſener Pfandbriefe 4% 97 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 
Türk. 1 Anleihe 0. 2 
. e Rente 4. . 9370 
umän. Rente v. 1894 4% . | 90—10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 201—90 
7. — Bergw.⸗Aktien . 18750 
horner Stadtanleihe 3% 100 —50 1 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 1d 20 1d 2% 
STC 
70er lokk o „4480 | 44-80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 16. September 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer ne: 7 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 734—774 Gr. 186—190 
Mk. bez., inländ. bunt 708 —761 Gr. 150-188 
. bes. inländ. roth 726—774 Gr. 172—185 
be 


ö- 1 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 684 
bis 762 Gr. 125—130 Mk. bez. Ze 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662—668 Gr. 130—140 Mk. bez., tranfito 
kleine ohne Gewicht 79 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 235 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
240 Mk. be 


Kleie per 50 Kllear. Weizen 3,85 ME. bez. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 19. September 1897. (14. n. Trin.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morg. 8 Uhr 


Pfarrer Jacobi. — Vorm. 9%, Uhr Pfarrer 


Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Kirchenviſitation der St. Georgen⸗ Gemeinde. — 
Nachm. 5 Uhr Pfarrer Hänel. 8 

Evangeliſche Militär ⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr: Diviſionspfarrer Schönermark. 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. 

Evangeliſchlutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Kandidat Görg. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Moder: vorm. 9¼ Uhr 
kein Gottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer 


euer. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Endemann. - 
Evangeliſche Schule zu Holl. Grabia: nachmittags 
2 Uhr Pfarrer Endemann. 
Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Vorm. 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 


Enthaltſamkeits Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
chule): Sonntag nachm. 3½ Uhr Gebetsver⸗ 


ammlung mit Vortrag. 


Standesamt Mocker. 


Vom 9. September bis einſchließlich 16. Sptbr. 
1897 ſind gemeldet: 

a. als geboren: } 

1. Arbeiter Franz Büczkowski, T. 2 Arbeiter 
Anton Steigmann, T. 3. Arbeiter Matthäus 
Wittkowski⸗Kol.⸗Weißhof, T. 0 
Mankowski, T. 5. Töpfer Joſeph Hertzig, T. 
6. Buregu⸗-Aſſiſtent Paul Siemon, S. 7. Arbeiter 
Julius Blaszkiewicz, S. 8. u. 9. Arbeiter Franz 
Hertzke, 2. T. 10. Eigenthümer Julius Döring, T. 
II. Arbeiter Anton Zacharek, T. 12. Arbeiter 
Peter Zielinski, T. 
b. als geſtorben: FRE 
1. Hertha Domke, 1 J. 2. Auguſta Glinski 
geb. Krahl, 45 J. 3. Kath. Stimpniewski geb. 
Milzarek, 38 J. 4. Xaver Wolowski, 8 M. 5. 
Franz Kraweeinski, 3 M. 6. Julius Cyrankowski⸗ 
Schönwalde, 3 M. 7. Friedrich Dobrzenski⸗Schön⸗ 


walde, 38 J. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Emil Hinz⸗Thorn und Maria 
ander. 2. Böttcher Stanislaus Sroczynski und 
Sophie Witolla. 3. Arbeiter Peter Lewandowski 
und Kath. Kremin geb. Kaniewski. 

d. ehelich verbunden: 
1. Schuhmacher Rudolf Scheffler mit Anna 
Bigalke. 2. Arbeiter Franz Kocinski mit Emilie 
Mintkowski. e 


Buxkin-Tuche u 1,25 Mk. pr. Mtr. 


3 Mtr. * Merz 

3 antasie , . 4 
350 „ „  Normand . „ 2 „ 4 
3,30 „ „ Beilbont! 4.61% 3 1 
37³⁰ n 8 Famosa Er * 25 * „ 5 
3 „ Cheviot in allen Farben 5 


sowie Velours, Kammgarne, Tuche, Hosen- ünd Ueber- 

zieherstoffe etc. etc. solider, guter Qualitäten, modernster 

Dessins in grösster Auswahl versenden in einzelnen 
Metern franko ins Haus. 

Muster auf Verlangen franko. 


Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separatabtheilung für Damenstoffe : 
Stoffe für den Winter von 30 Pfg. an pr. Meter. 


4. Arbeiter Johann 


Der 
ri 
pur 


Bekanntmachung. Oeffentliche 
Die Fähr⸗ und > Zwangs verſteigerung. 


Einnahme der Weichſel zu Glu⸗ Dienſtag, 21. September cr. 
kowko bei Culm, mit welcher 1 10 Uhr 


neuerdings eine koſtenfreie Dienit- | werden wir vor der Pfandkammer 


Die Tuchhandlung von 


® 
8 Carl Mallon, Thorn, 
® 


nn 5 306 ſoll gegen zwangsweiſe: i Nr. 23, 
eiſtgebot vom 1. Februar ; empfie 
ab auf ein Jahr mit ſtillſchweigen⸗ 1. neuen Arbeitswagen 


mit neuem Kaſtenaufſatz 

und Bracke; 
freiwillig: 5 S 

1 Dämpfer, 1 Tombank, 

1 Waage mit Gewichten, 


der Verlängerung von Jahr zu 
Jahr verpachtet werden. Hierzu 
it auf Montag den 4. Oktober 
». Js. vormittags 9 Uhr im 
Dienſtzimmer der Königlichen 
Waſſerbauinſpektion in Culm 
Termin angeſetzt, in welchem die 
Abgeber der 3 Höchſtgebote eine 
Bietungskaution von 600 Mk. zu 


& moderne Paletot⸗, Anzug⸗ u. Hoſenſtoffe 
® 


in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. 


E Abtheilung für feine Herzenschneidezei 
nach Maassbestellung. 


ſchränke, 1 gr. Keſſel, 
1 eif. Ofen, 1 Ampel, 3 


5, Rohrſtühle, 2 Brot Messe 


hinterlegen haben. 3 
Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden in dem Bureau 
der untenbezeichneten Behörde ein⸗ 
geſehen werden. 
Culm den 13. September 1897. 
Königliche Waferbauinfpektion. 


Rudolph. Baurath. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag den 27. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr wird auf dem 
Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne 

1 junges Remontepferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft 

Thorn den 15. September 1897. 


Alauen⸗Regiment von Schmidt. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 30. Fep- 
tember 1897 vormittags von 10 
Uhr ab ſollen hierſelbſt auf dem 
Hofe des Kavallerie⸗Kaſernements 
gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden: 0 

ca. 16 ausrangirte Kgl. 

Dienſtpferde 


des 2. Pomm. Feld- Artillerie | 


Regiments Nr. 17 und 


ca. 30 ausrangirte Kgl. 


Dienſtpferde 
des Grenadier⸗ Regiments zu 
Pferde Freiherr von Derfflinger 
(Neum.) Nr. 3, wozu Käufer ein⸗ 
geladen werden. 


Königl. Grenadier Regiment 


zu Pferde Schr. von Perfflinger : 


(Heum.) Ar. 3. 
Weizen, Roggen, Hafer, Hen 
und Stroh, 


owie handverleſene Viktoria⸗Erbſen, 
weiße 1 und Linſen 
auft — 
Proviautamt Thorn. 


Hausmädchenſchule. 


Mädchen, Töchter achtbarer Eltern, 
welche einen Lehrkurſus in der Haus⸗ 
mädchenſchnle des Fröbel⸗Oberlin⸗Ver⸗ 


eins zu Berlin, Wilhelmſtraße Nr. 10. 
durchnehmen, erhalten nach Beendigung]! 


deſſelben ſofort durch uns Stellung als 
beſſeres Hausmädchen oder Jungfer in 
feinen Häuſern. Der Eintritt kann 
an jedem erſten und fünfzehnten im 
Monat geſchehen. Der Kurſus währt 
für Hausmädchen 2½ und für Jung⸗ 
fern 3 Monate und beträgt das Lehr⸗ 
honorar für den ganzen Kurſus dem⸗ 
entſprecheud 25 und 30 Mark. Der 
Lehrplan umfaßt: Serviren und 
Tiſchdecken, Schneidern, Weiß⸗ 
nähen, Plätten, Friſiren, An⸗ 
ſtandslehre zur Aneignung guter 
Manieren. Eltern und Vormünder, 
welche um das Wohl ihrer Töchter 
und Mündel beſorgt ſind, mögen uns 
dieſelben zur Ausbildung anvertrauen. 
Da wir nicht nur die erſte Stelle be⸗ 
ſorgen, ſondern die Schülerinnen auch 
für ſpätere Zeit immer unter unſerem 
Schutze und Fürſorge bleiben und 
immer wieder durch uns Stellen er⸗ 
halten, können Sie für die nächſte Zu⸗ 
kunft der jungen Mädchen unbeſorgt 
ſein. Es iſt eine bekannte That⸗ 
ſache, daß die Fabrikarbeit und 
die Nähmaſchine e auf 
das körperliche Gede 
Mädchen einwirken, dagegen 
kann ſich jedes geſunde Mädchen 
in einem herrſchaftlichen Hans⸗ 
alt eine lohnende und glückliche 
tellung erringen. Der nächſte 
Weg zu dieſem Ziele iſt der Be⸗ 


ſuch unſerer Hausmädchenſchule. (O 


Auch iſt dieſe Schule ſolchen Eltern 


zu empfehlen, deren Töchter nicht S 


n herrſchaftliche Dienſte gehen, 
ſondern ſich die oben genannten 
Kenntniſſe zu eigenem Nutzen 
aneignen ſollen. Das von uns 
herausgegebene Lehrbuch „Kate⸗ 
chismus für das feine Haus⸗ und 
Stubenmädchen“, welches bereits 
in 25 Tauſend Exemplaren ver⸗ 
breitet iſt, kann von uns für 65 
f. in Briefmarken bezogen 
werden. Wir vermitteln auch ſolchen 
Mädchen und Fräulein Stellen, welche 
nicht in unſerer Schule vorgebildet ſind, 
auch finden ſtellenſuchende Damen 
ſtets in unſerem Vereinshauſe 
Wilhelmſtraße 10 Aufnahme und 
Stellennachweis. Anmeldungen ſind 
zu richten an Frau Erna Grauenhorst, 
Vorſteherin des Fröbel⸗Oberlin⸗Vereins, 
Wilhelmſtraße 10, Berlin. — 
Proſpekte mit Lehrplan franko. 


Friſchen Sauerkohl 


empfiehlt A. Kirmes. 


eiſ. Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, 1 Ariſton, mehr. 
Kleiderſpinde, 2 Bettge⸗ 
ſtelle m. Matratzen, verſch. 
Tiſche, 6 Gartenſtühle, 1 
gr. Bettenſpind, 1 Spiegel, 
2 Waſchwannen, mehrere 
Bilder, 1 Fahrrad, verſch. 
Küchengeräthe u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verſteigern. 
Bartelt, Nitz, 
Gerichtsvollzieher. 


Am 1. Oktober 


nach Breiteſtraße 32 (z. Z. Sternberg'ſches Lokal). 


Ar. Handwerksgehilfen werden in 


Papageien! Große Auswahl! 


Zahme u. ſprechende, mit und ohne Käfig, zum billigen 
Hamburger Preiſe zu verkaufen, ſowie Zwerg⸗ 
Papageien, Zucht⸗Paare, gelehrig, Paar 5 Mk., Stück 
3 Mark. Verſchiedene Sorten 


afrikaniſche Prachtfinken 


in allen Farben, herrliche Sänger, Paar von 
3 Mark an, wegen Zurückreiſe nach Hamburg billig zu 


verfanfen im „Gaſthaus zur Neuſtadt“ des 
Herrn Schwarz. 
Nur 3 Tage. 


Sep. gel. möbl. Zimm. m. Burjchengel- 
ev. Pferdeſtall z. verm. Schloßſtr. 4. 


Koſt u. Logis gen. Von wem, ſ. d. E. d. Z. 


d. Is. verlege ich mein Geſchäftslokal 


Zur Erleichterung des Umzuges veranſtalte ich einen 


umfaſſend ſämm 
Lagers, als: 


großen Ausverkauf, 


tliche Artikel meines reichhaltigen 


Damenkonfektion, woll. Kleiderstoffe, Wasch- 


stoffe, Seidenstoffe, Leinen Tisch- u. Kaffee- 
Gedecke, Servietten, Inletts, Drells, Handtücher, 
Taschentücher, Gardinen, Portieren, Teppiche 


und Läufer. 


Um dieſen Verkauf möglichſt umfangreich zu geftalten, 


unterzogen, ſodaß 


die denkbar günſtigſte Gelegenheit 
zur Anſchaffung ſtreng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen, bisher 
noch nicht gekannten Peiſen 


bietet. 


habe ich ſämmtliche Artikel 
einer wesentlichen Preisermässigung 


ſich dem geehrten kaufenden Publikum 


Sustav Clias. 


hen junger 


SSS e 


Außerdem empfehle mich zum 


veranſtaltungen. 


® 
® 
® 
D 
D 


SD 
Alte Fenſter u. 


3 mit Ofen umſtändehalber preiswerth 
Bierupparate zu verkaufen. Wo, fagt die Exp. d. Ztg. 


zu verkaufen bei J. G. Adolph. 1 


ltſtädt. Markt 27, 2. Etage, zwei 
Vorderzimm. nebſt Entree zu verm. I be 


SSGGG GSS SSD 
Sämmtliche Haararbeiten 


werden von mir 


sauber und billigst angefertigt. 
® Puppen⸗Perrücken von | Hark an. 


Friſiren 


für Dilettanten ⸗Theater und ſonſtige Vereins⸗ 


D. Makowski, 
Thorn, Gerechteſtr. 23. 


® 
Ungebrauchte Badeeinrichtung 


Junger Mann wünſcht bei einem 
nur tüchtigen Lehrer 

Klavierunterricht 
zu nehmen. Adr. unter B 
an die Exp. d. Ztg. 


Winterwicke 


offerirt per Ztr. 7 Mark 
Gustav Dahmer, 
Briefen Weſtyr. 


Zur Rübenabfuhr 


Weichen und Kipplowries käuflich, 
wie auch miethsweiſe für die Dauer 


Bedingungen. 

Deutſche Feld⸗ und Induſtrie⸗ 
bahn⸗Werke, 

G. m. b. H. Danzig, Fleiſchergaſſe 9. 


6000 M. ".:: 


gut erh. Nähmaschine, Badewanne, A: Jantz. Moder, Bergſtraße 16. 
div. Tiſche, Stühle ſowie verſch. 
Wirthſchaftsgeräth billig zu verk. 1. Oktober er. zu ver⸗ 
i C. Schäfer, Mocker. Thornerſtr. 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


neuartige Holzroul. u. Jalouſien 


A waarengeſchäft 0 ich per J. Oktober 
* 


22 Beamtentöchter, ſuch v. 1. Oktbr. Stellung 
Flats Verkäuferin (Lehrfrl.) i. e. Bäckerei 
24 | od. Buchhandlung u. als Kinderfräulein. 


Jungfern, Stubenmädchen erh. von jof. 
5 3 Kellnerlehrlinge, Diener, Hausdiener 
und Kutſcher. 


lin Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5,1 Tr. 
Tuche v. jof. ein Aufwartemädchen] Von heute ab alle Sonnabend abds. 6 Uhr 


ſtraße Nr. 2, 3 Trep. rechts. 


oder ein Schulknabe zum Austragen 
der Backwaaren kann ſich melden bei 


Alffädt. Markf 10 cee! 
ene herſchaftlihe Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 


Eine Wohnung, 
4 Zimm., Küche und Zubeh. vermiethet 
für 400 Mt 


von 3 Zimmern u. Badezimmer ſofort 
oder 1. Oktober geſucht. 
empfehlen transportable Gleiſe nebſt] unter 8. 20 an die Exp. d. Ztg. erb. 


der Rübenernte, unter Fonlanteften Bromberger Vorſtadt. 


Eine kleine Hofwohnung 
für ruhige Miether iſt zu verm. Zu 
erfragen Culmerſtr. 9 im Laden. 

zur J. Stelle kleine Wohnung z v. Gerechteſtr. 9. 


1350 Mark find zur I. Stelle dom] 1 Treppe, zu verm 
geben. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg.! Pferdeſtall zu verm. Schloßſtr. 4. 


Kötel du Nord. 


Heute, Sonnabend: 


Reichhaltige Frühſtücks⸗„ Abendkarte. 


Anſtich von 
Pſchorr u. Engl. Brunnen. 


W. Moebius. 


— —— ͤ ʒ—ä—è—äůʒãu.kß]x?v . ĩxxkßñ⸗„ß„ß4ö%eiAä 
IE 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum avic.) ist ein vorzügliches Haus- 
mittel bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften 
bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zul Meter 
erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knötericn.“ Wer 
daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Lungenspitzen- A ffec- 
tionen ®Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, Brustbeklemmung, Husten, 
Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentl. aber derjenige, welcher den Keim zur 
Langenschwindsuchtinsich vermutet, verlange u. bereite sich d.Absud diesesKräuter- 
thees, welcherechtin Packetenä 7 Markbeilirnnt Weidema. m. Liebenburg 
a. Harz, erhältlich ist. BrochurenmitärztlichenAeusserungen und Attestengratis. 


Bäckerei Gelegenheitskauf! 
Culmer Vorſtadt 44 zu verpachten. Brehm’s Tkierleben, 


10 Bände, letzte Aufl 
Agenten, len der: 8585 


welche Privatkunden beſuchen, gegen statt 150 für 100 Mark. 


hohe Proviſion für 6mal prämiirte 


E. F. Schwartz, 
geſucht. Dffert. mit Referenzen an — — 


killen 


mit guten Schulkenntniſſen. 


Alexander Rittweger. 
Zwei junge Mädchen, 


um 4, 


C. Klemt, Jal.-⸗Fabrik, Wü - = i 
C. Klemt, el-Sctet, gel |Ruder-Verein Thorn. 
fucht bei hohem Lohn und dauernder Löwenbrän, 
Briefen Weſtpr. 

Sonnabend den 18. d. M.: 
Baugeſchäft Mehrlein. Gala- Vorstellung 

Die amerikaniſche Barhierſtube 
Tüchlige Die Direktion. 
finden jofort Beichäftigung. Theater 
Inswrazlaw. 

am Bromberger Thor. 
Jakobs vorſtadt. Große Vorſtellung. 
heling 

Cünzerin 

Gel. Off. u. M. I. a d. Exp. d. Big. erb. Alles nähere die Zettel. 
Verkäuferin. Buffetfrlu., Stützen,. Drekti an. 
oder 15. Oktbr. Stellung b. hoh. Gehalt. Zum &ilsner. 


GENRES Sonnabend, 8. d. M. abends ½9 Uhr: 
Beſchäftigung 1 1 11 r 
Circus Variete. 
Nor 
Naurergesellen 
Maurer mit neuem Programm. 
oder: Schabernack über Schabernack. 
* ** 
Steinſchläger men, gun 
Otto Schwirtz & Co., 
erbauten 
Einen Lehrling Sonnabend den 18. September 
F Vorführung vorzüglich dreſſirter Affen, 
Marionetten - Spiele, 
bee elektriſcher Beleuchtung. 
irthin und Kochmamſell, perfelte ochmamjell, perfekte Sonntags: Beth gen, 
Heute: 


Mehrere Malergehilfen | Wonatsverſammlung 
im 
O. Waechner, Maler, 
Am Bromberger Thor. 
nach Dembowalonka ſucht Grosse 
Zum Schluß: 
ſtellt ein L. Bock. 
Anfang 8 Ahr. 
zum Kopfſtein⸗ und Schütteſchlagen Aften- und Hunde- 8 
Zementwaaren⸗ u. Kunſtſteinfabrik, in dem dazu 
eiſernen Cirkus 
ſucht Bäckermeiſter Paezkowski, | und folgende Toge, abends 8 Uhr: 
Hunde, Haſen und Ziegen. 
Auftreten d. Original-Serpentin- 
Darfiehung opliſcher Welt Cableaux. 
5 wen 6 8 Uhr. 
Köchin., Erzieherin, Bonnen, Die — bektian. 
la holländ. Austern. 


Erſtes Haupivermittelungs-Burcan 


für die Morgenſtunden. Meld. v. 
7 bis 8 Uhr abends Tuchmacher⸗ 


friſche Grüh⸗, Blut: 
au und amber 


empfiehlt Benjamin Rudolph. 


Rechnungsformulare 


Eine Frau 


Rich. Werner. Bäckermſtr. 3 


in / und ½ Bogen 
ſind ſtets vorräthig. 
C. Dombrowski’s Buchdruckerei. 


Katharinenſtraße 1. 
W. Busse. ee . 


Ein langhaariger, ſchwarz⸗ 
weißer ſchottiſcher 


Schäferhund, wir 


mittelgroß, auf den Namen „Hektor“ 
hörend, weggelaufen. Gegen 
Belohnung abzugeben. 
Naendrup, Sekond-Lientenant, 
Schloßſtraße 10, 1. 


brauner Jagdhund, 


auf den Namen „Tell“ 
hörend, iſt entlaufen. 5 
Gegen Belohnung abayapben bei 
Herrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt. 


1 brauner Jagdhund 
zugelaufen. Geg. Erſtattung 
der entſtandenen Unkoſten 


— abzuholen bei 
Zielinski, Podgorz. 


M. Berlowitz. 


Wohnung 


Offerten 


ine Wohn., 2 Zim., gr. hell. Küche, v. 
1. Oktober zu verm. Waldſtr. 96, 


2 


Großes Zimmer, 
. asien 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 218 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 18. September 1897. 


Provinzialnachrichten. 


. Culmſee, 16. September. (Verſchiedenes. 
Herr Molkereidirektor Dieſtel hat in Wormdit 
eine eigene Molkerei für den Preis von 45000 
Mark gekauft. Herr Dieſtel, der ſeit etwa drei 
Jahren der hieſigen Molkerei vorſteht, hat letztere 
weſentlich gehoben; durch ihn iſt auch die Dampf⸗ 
bäckerei, die ſich ſehr gut rentirt, ins Leben 
gerufen worden. — Heute Nachmittag feierte die 

chule in Kunzendorf auf der Domänenwieſe des 
Herrn Oberamtmann Höltzel ihr diesjähriges 
Schulfeſt. Lehrer und Schüler, ſowie viele Ange⸗ 
hörige der Kinder verſammelten ſich um 1 Uhr 
vor der Schule und marſchirten von hier aus 
geſchloſſen unter Vorantritt einer Kapelle nach 
dem Feſtplatz Dortſelbſt fanden unter Aufſicht 
der beiden Ortslehrer allerlei Spiele und Be⸗ 
luſtigungen für die Kinder ſtatt. Auch wurden 
die Kinder beſpeiſt. Gegen Abend hielt Herr 
Hauptlehrer Etmanski eine herzliche Anſprache, 
ie mit einem Kaiſerhoch ſchloß. Beim Eintritt 
der Dunkelheit wurde von Herrn Lehrer Grapen⸗ 
tin ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. An 
dem Schulfeſte nahmen auch ſehr viele Culmſee'er 
theil. — Um die Mitte Oktober veranſtaltet der 
evangeliſche Kirchenchor im Geſellſchaftsgarten des 

errn von Preetzmann ein Wohlthätigkeitskonzert 
r die Ueberſchwemmten in Schleſien. 


Culm, 15. September. (Verſchiedenes.) Eine lich 


zoſtagentur wird nun doch in Schöneich einge⸗ 
richtet werden. Am Freitag war ein Poſtinſpektor 
in dieſer Angelegenheit in Podwitz und Schöneich 
anweſend. Die Gemeinden Schönſee und Jamerau 
werden dem neuen Beſtellbezirke Schöneich zuge⸗ 
theilt werden. — Kommenden Sonntag begeht 
der Gauturnwart des Oberweichſelgaues, Herr 
Gymnaſiallehrer Hellmann⸗Bromberg, ſein 25fähr. 
ubiläum, zu welchem Einladungen an ſämmt⸗ 
iche Vereine des Gaues zwecks Entſendung von 
Deputationen ergangen find. Den hieſigen Ver⸗ 
ein zu vertreten, iſt der Vorſitzende deſſelben, 
Herr Bertram gewählt worden. — Die Milz⸗ 
brandſeuche, welche bereits im Frühjahr auf der 
Domäne Griewe 17 Rinder und zwei werthvolle 
Pferde fortgerafft hat, iſt in dieſem Monat aber⸗ 
mals ausgebrochen, und zwar auf den Ritter⸗ 
gütern Racziniewo und Kamlarken. Es ſcheint. 
als ob die Seuche im Kreiſe von Jahr zu Jahr 
unimmt. Ihr Auftreten an Orten, wo ſeit denk⸗ 
barer Zeit kein Fall vorgekommen iſt, ſpricht für 
eine Verſchleppung, deren Urſache muthmaßlich 
in der Einführung ruſſiſcher Futtermittel oder 
auch in der Fütterung von Schnitzeln ſolcher 
Rüben, die auf verſeuchtem Boden gewachſen 
find, zu ſuchen iſt. Ein Entſchädigungsgeſetz für 
an Milz rand gefallene Thiere wird ſehr vermißt. 
)—(Culm, 16. September. (Dienſtjubiläum. 
Feuer.) Zur Feier des 50 jährigen Dienſtiubiläums 
des Herrn Obertelegraphenaſſiſtenten Warm findet 
im Saale der „Deutſchen Reichshallen“ am 24. er. 
ein Abendeſſen ſtatt. — Heute Morgen 8. Uhr 
brannten die unter Strohdach befindlichen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Theurer 
in Klammer nieder. Durch Flugfeuer wurde auch 
das mit dem Stalle unter einem Dache befindliche 
Wohnhaus des Beſitzers Semlewski eingeäſchert. 


ar beiden Fällen konnten Vieh und zum größten d 


eile auch das Hausmobiliar gerettet werden. 
Die beiden Beſitzer find in der Myſchlewitzer 
Feuerverſicherung verſichert. g 

Marienburg, 14. September. (Verſchiedenes.) 
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat 
dem Maler ——5 Rudolf Beyer hierſelbſt eine 
einmalige Beihilfe von 300 Mk gewährt, um ihm 
den Beſuch der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und 
Gewerbeſchule in fungen ermöglichen. — Die 
Katia Kommiſſion für den Aus ban des 

athhauſes beſchloß geſtern, den neu einges 
richteten Stadtverordnetenſaal mit eiferneu Oefen 
um Kronleuchtern auszuſtatten. Ferner ſoll im 
für de eine Zuhörertribüne erbaut und ein Podium 
ür das Bureau und den Magiſtrat abgeſchlagen 
werden. Als Geſtühl ſollen 36 eichene K appſtühle 
mit beſonderen, ſchmalen, eichenen Pulten, letztere 
mit verſchließbaren Käſten, beſchafft werden. Die 
Klappftühle find zu 25 Mk. pro Stück veran⸗ 
alias (Eine ähnliche Einrichtung des Stadt 
veror ben Mund palz beabſichtigt man ja auch 
n Thorn. Anm. d. Red.). Der ganze Ausbau 
des e wird nach gochiſchem Styl be⸗ 
wirkt. Der Ausbau dürfte die ſeiner Zeit veran⸗ 
Ihlante Summe von 12000 Mk. bei weitem über⸗ 


ſchaden, um die ae in das Genoſſen⸗ 


des Verwaltungsraths wurde geſtern Herr Re⸗ 
ewählt. Zum 
Serum; Lübke, 
um 
Sand 


8, Stadtrath Zeddelmann und Maler⸗ 

meiſter Hennig. — 
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mittels Sond 
bezw. xp erzuges auf der 


efinitive Genehmigung noch vor bis 
Berichtigung der Verſuchskläranlage in 1259 ade 
ſeitens des Preisrichter⸗Kollegiums der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft, die am 29. oder 30. 


d. Mts. ſtattfinden ſoll und an der auch Miniſterigl⸗ 
Nene nen werden. Von dem Er⸗ 
gebniß dieſer Beſichtigung der Verſuchsanlage 
durch Fachleute wird der Miniſter dann ſeine 
definitive Entſchließung abhängig machen. Da 
das Waſſerleitungsprojekt bekanntlich bereits ge⸗ 
nehmigt iſt, ſo ſteht der Inangriffnahme des 
Baues der Waſſerleitung und Kanaliſation im 
nächſten Frühjahr nichts mehr entgegen. Zur 
Deckung der Koſten iſt bekanntlich bereits vor 
einem Jahre eine Anleihe aufgenommen worden. 
— Die Landes⸗Kunſtkommiſſion in Berlin hat 
beſchloſſen, der Stadt Bromberg zur Förderung 
der Kunſt im Oſten und zur Verſchönerung der 
öffentlichen Anlagen einen monumentalen Brunnen 
geſchenkweiſe zu überweiſen und die Koſten im 
Betrage von ca. 75000 Mark aus ſtaatlichen 
Fonds zu bewilligen, wenn die Stadt ſich bereit 
erklärt, die Waſſerzuführung und die Platz⸗ 
regulirungskoſten zu übernehmen. Sollten die 
ſtädtiſchen Körperſchaften ſich damit einverſtanden 
erklären, jo würde in nächſter Zeit ein Miniſterial⸗ 
kommiſſar hier erſcheinen, um über die Platzfrage 
— in Ausſicht genommen iſt der Weltzienplatz — 
weiter zu verhandeln. Da an der Zuſtimmung 
der ſtädtiſchen Behörden nicht zu zweifeln iſt, ſo 
wird alſo unſer ſchöner Weltzienplatz, auf dem ſich 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal befindet, bald eine 
neue künſtleriſche Zierde erhalten. Es iſt erfreu⸗ 
ich, daß die Verhandlungen mit der Landes⸗ 
Kunſtkommiſſton, die bereits ſeit einigen Monaten 
ſchwebten, zu einem ſo günſtigen Reſultat geführt 
haben. Die Kommiſſion, die über einen größeren 
Dispoſitionsfonds zur Förderung der Kunſt ver⸗ 
fügt, hat bisher meiſt Städten im Weſten des 
Vaterlandes Unterſtützungen bezw. Geſchenke 
zukommen laſſen. Es iſt erfreulich, daß nun auch 
der Oſten bedacht worden und daß dabei die 
Wahl auf Bromberg gefallen iſt. (Sollte von 
dieſer Landes⸗Kunſtkommiſſion nicht auch eine 
Unterſtützung für den Stadtthegterbau in Thorn 
zu erlangen ſein? Anm. d. Red.) — Ein Legat 
von, 50000 Mark zum Beſten der ſtädtiſchen 
Waiſen hat die Käthnerwittwe Luiſe Hucke aus 
Kl. Bartelſee, eine frühere Mithürgerin, der 
Stadt Bromberg als Vermächtniß überwieſen. 
i Poſen, 16. September. (Wegen Betruges) 
— ſich heute vor der hieſigen Strafkammer der 
omponiſt des der Königin Karla von Sachſen 
ewidmeten Walzers Aus Schleſiens Bergesau“, 
uſikdirektor Franz Wawrowski aus Breslau, zu 
verantworten. Wawropski iſt bereits vier Mal 
wegen Betruges vorbeſtraft, zuletzt am 5. Oktober 
v. J. in Oels mit vier Monaten Gefängniß. Er 
hatte damals in Kraſchnitz die Reparatur einer 
Orgel für 40 Mk. übernommen, trotzdem er davon 
keine Ahnung hatte. Seine Thätigkeit bei dieſer 
Orgelveparatur hatte ſich darauf beſchränkt, daß 
er dem Orgelbauer Teichert aus Breslau bei 
deſſen Arbeit mit der Lampe leuchtete. Im 
Jahre 1893 lernte der Angeklagte in Samter den 
alermeiſter Bohm kennen, dem er ein Schreiben 
des Hofmarſch i 


alls der Königin von Sachſen zeigte, 
bn der Königin hien zeig 


0 die Königin ausnahmsweiſe die Widmung 
eines von ihm komponirten Walzers „Aus Schle⸗ 
ſiens Bergesau? angenommen habe. Der Ange⸗ 
klagte erzählte Bohm, er habe das Verlagsrecht 
em Buchhändler Kahle in Graudenz für 2000 
Mk. verkauft. Wenn Kahle das Geld nicht ſofort 
einſchicke, wolle er mit ihm — Bohm — das Ge⸗ 
ſchäft zuſammen machen. Bohm brauche dann 
nur 200 Mk. zu geben. Einige Tage ſpäter erhielt 
Bohm von Wawrowski ein Schreiben aus Kempen, 
wonach dort allein 165 Exemplare des zwei Mark 
koſtenden Walzers beſtellt ſein ſollten. Gleich⸗ 
zeitig ſchrieb Wawrowski, da Kahle das Geld 
nicht geſchickt habe, wolle er mit ihm nichts zu 
thun haben, Bohm ſolle die 200 ME. einſenden. 
Bohm, welcher glaubte, durch das Geſchäft ein 
reicher Mann zu werden, ſandte das verlangte 
Geld und ſpäter noch 85 Mk. 17075 Druckkoſten. 
Von dem angeblichen Verkaufserlös hat er bis 
jetzt nichts bekommen. Da ſich auch herausſtellte, 
daß Kahle nicht 2000, ſondern nur 200 Mk. für 
den Walzer geben wollte, und Bohm ſich durch 
dieſe falſche Angabe des Angeklagten bewegen 
ließ, das Geld herzugeben, wurde gegen letzteren 
Anklage wegen Betrüges erhoben. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn zu zwei Wochen Gefängniß. 
——ññ ̃ ͤ³ Kc ̃ —ññ 3 — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. September 1897. 
— (Weſtpreußiſche Hufbeſchaglehr⸗ 


ſchmiede.) Der nächſte Z monatliche Kurſus im M 


een an der weſtpreußiſchen, Hufbeſchlag⸗ 
ehrſchmiede in Danzig beginnt für Schmiede⸗ 
meiſter und Geſellen am 1. Oktober, Derſelbe 
zerfällt in theoretiſche und praktiſche Ausbildung 
und erſtreckt ſich über das ganze Gebiet des Huf⸗ 
heſchlagweſens der alten und neuen Methoden. 
Am Schluſſe des Kurſus findet eine Brüfnng ſtatt. 
Diejenigen Schüler, welche die Prüfung beſtehen, 
erhalten je nach ihrer Qualifikation einen Be⸗ 
e e nach dem Geſetze vom 18. Juni 
1884. Die Inhaber dieſer Zeugniſſe ſind ſomit 
berechtigt, das Hufheſchlag⸗Gewerbe im ganzen 
deutſchen Reiche ſelbſtſtändig auszuüben. 

Die 1 Wir kommen 
nun in die Zeit der letzten großen alljährlichen 
Ernte, die für gebirgige Gegenden ſogar die 
Haupternte iſt, in die Zeit der Kartoffelernte. 
Für Großgrundbeſitzer, die hunderte von Morgen 
mit der wohlthätigen Frucht beſtellt haben, iſt es 
geioiß ein harter Schlag, wenn übergroße Feuchtig⸗ 
eit Fäulniß der Kartoffeln herbeiführt und die 
1 eines bedeutenden Theiles der Frucht 
zur Folge hat; aber noch viel ſchlimmer iſt es, 
wenn dort, wo die Kartoffel im Winter den 
Haupttheil der Nahrung des beſcheidenen Mannes 
bildet, der Ertrag ein knapper iſt, und hohe Preiſe 
Schmalhans zum Küchenmeiſter werden laſſen! 
Und das kommt durchaus nicht ſo ſelten vor. 


d Früher, als der Landbau auch in den Städten 


noch im größeren Umfange getrieben wurde, war 
in den trüben Tagen des beginnenden Herbſtes 
die Ernte ſtets eine Art Familienfeſt, an welchem 
Alt und Jung ins Freie zog, angezündete Haufen 
von dampfendem Kartoffelkraut bald weithin ſich 


bemerkbar machten, und in der heißen Aſche die 
neuen Kartoffeln gebraten wurden. Wer einſt 
dabei war, der jagt, es war ſchön! Heute wird 
es mit dieſen alten Ueberlieferungen weniger und 
immer weniger, denn immer mehr kommt die 
Anſicht auf, man kauft die Kartoffel billiger, als 
daß man fie baut. Das mag zeitweiſe ſchon zu⸗ 
treffen; aber die Freude, die früher auch zahlreiche 
Stadtbewohner beim Genuß von ſelbſtgeernteten 
Kartoffeln erfüllte, die läßt ſich nicht kaufen. 
Die Ernteausſichten für die Kartoffeln waren in 
dieſem Jahre im Durchſchnitt recht gut, und ſie 
find auch geraume Zeit gut geblieben. Seit Mitte 
Auguſt hat ſtarker Regen vielfach andere Aus⸗ 
ſichten ſchlimmeren Charakters in den Vorder⸗ 
grund gerückt, und wenn es dabei geblieben 
wäre, würde ja der Haushalt manches kleinen 
Mannes ein recht 5 Bild ge⸗ 
winnen können. Zum Glück iſt aber ein Witte⸗ 
rungsumſchlag nach der beſſeren Seite hin ein⸗ 
getreten, und hält ſich das Wetter nur einiger⸗ 
maßen in dieſem Genre der günſtigeren Lage, 
dann werden doch die meiſten zufrieden ſein. 

— (Der Hering) iſt in der letzten Zeit er⸗ 
heblich theurer geworden. Der Fang an der 
holländiſchen und ſchottiſchen Küſte iſt bis jetzt 
verhältnißmäßig ſehr gering geweſen. Holländiſche 
Vollheringe koſten heute mehr als das doppelte 
als vor einem Jahre. 


Ueber die Militär - Radfahrer 
bei den diesjährigen Kaiſer⸗ 


Manövern 
bringt der „Schw. M.“ einen Artikel, der ſich 
unter anderem über die Leiſtungen und Haupt⸗ 
Aufgaben der Militär⸗Radfahrer folgendermaßen 
äußert: „Die hervorragendſte Eigenſchaft des 
Rades iſt ſeine Schnelligkeit, und von dieſem Ge⸗ 
ichtspunkte e muß man ſeine militäri⸗ 
ſche Verwendbarkeit betrachten. Da kommen nun 
in erſter Linie folgende Arbeiten in — 
1) ſchnelle Ueberbringung von Befehlen nach allen 
möglichen Orten; 2) Rekognoszirungen und Pa⸗ 
trouillenfahrten nach allen Richtungen hin ſelbſt⸗ 
ſtändig oder in Verbindung mit Kavallerie; 
3) Beſetzung wichtiger vorgeſchobener Punkte, 
Uebergänge, Brücken 2c., bis das Gros der Armee 
heran iſt; 4) Spezialbedeckung für Kavallerie oder 
Artillerie oder Proviant⸗ Kolonnen. — Was den 
erſten Punkt anbelangt, ſo gehen meine Beobach⸗ 
tungen dahin, daß die Kavallerie nicht im ent⸗ 
fernteſten an die Leiſtungen der Radfahrer heran⸗ 
reichen kann. Ich habe den beſten Beweis dafür 
an der Eiſenbahnabtheilung und auch an der aus 
den Regimentern zuſammengeſetzten Abtheilung. 
Nachdem Graf Häſeler erfahren hatte, daß die 
Bayern ſchon in bedrohlicher Nähe von Hanau 
waren, ja, daß ſich die erſten baheriſchen Rad⸗ 
fahrer» und Reiterpatrouillen 5275 diesſeits des 
Mains und der Kinzig gezeigt hatten, kam es für 
ihn darauf an, ſo ſchnell wie möglich an den 
Feind zu gelangen, um ein weiteres Vorrücken 
deſſelben zu verhindern. Sonntag den 5. Septbr., 
nachts zwiſchen 10 und 11 Uhr, wurden die Be⸗ 
fehle ausgegeben, daß ſich ſämmtliche Truppen 
zwiſchen 1 und 2 Uhr in Bo gmenuno zu ſetzen 
hätten. Da haben denn die Radfahrer gezeigt, 
was man von ihnen verlangen kann. 


Die ganze 
Nacht durch waren ſie unterwegs, um die Ordres 
u überbringen, und als der Tag graute, da 
landen ſämmtliche Truppen ſchon in nächſter 
Nähe von Hanau. Und dabei hat es von Sonn⸗ 
tag Mittag durch geregnet, kein Mond, kein Stern 
hat geſchienen, und die Straßen waren in einer 
ſolchen Verfaſſung, daß man es thatſächlich für 
unmöglich halten jollte, mit dem Rade durchzu⸗ 
kommen. Aber es ging doch. Durchſchnittlich 
haben die Radfahrer 80 bis 100 Kilometer bei 
Tag und Nacht zurückgelegt, und das 6—7 Tage 
hintereinander. Ich möchte das Pferd ſehen, das 
ſolche Leiſtungen unter derartig ungünſtigen Weg⸗ 
und Witterungsverhältniſſen aushalten würde! 
Als ausſchlaggebend für meine Behauptung kann 
ich folgendes een lich mittheilen: Der⸗Kaiſer 
fuhr von Dienſtag ab jeden Morgen mit einem 
Viererſchimmelzug, einem Baden: des ruſſiſchen 
Kaiſers, von Homburg nach Großkarben. Auf 
dem Wege von Homburg nach Großkarben — 
etwa 15 Kilometer — war der Kaiſer ſtets 
von zwei Radfahrern der Eiſenbahn ⸗Ab⸗ 
theilung begleitet, da kein Pferd weder des 
arſtalls noch der Kavallerie das rieſige Tempo 
der vier Vollblutſchimmel aushalten konnte. Die 
zwei Fahrer mußten ſtets, ob bergab oder bergauf, 
20 Schritt hinter dem Wagen herfahren, damit 
ſtets einer ſofort zur Hand war, wenn ein Befehl 
raſch zu überbringen war. Am Donnerſtag 
Morgen ließ der Kaiſer vor der großen Attacke 
bei Petterweil erſt von fünf Radfahrern eine 
7 Rekognoszirung vornehmen, um die feind⸗ 
ichen Stellungen zu erkunden. Beſonders aber 
verwendete er den Feldwebel Gollhofer von der 
Eiſenbahnabtheilung zu allen wichtigen Aufträgen, 
die oftmals direkt in oder hinter die Stellungen 
des Feindes führten und immer zur Befriedigung 
des Monarchen ausfielen. Dieſer Feldwebel legte 
aber auch an manchen Tagen mehr als 150 Klm. 
zurück und leiſtete ſo vorzügliches, daß der Kaiſer 
ihm am Freitag nach Schluß der Manöver auf 
dem Felde durch Herrn von Lucanus die Verdienſt⸗ 
medaille überreichen ließ. Als Beweis für den 
dritten Punkt meiner Aufſtellungen kann der Um⸗ 
ſtand dienen, daß eine hayeriſche Radfahrerab⸗ 
theilung am Montag früh die Kinzigbrücke als 
erſte Avantgarde beſetzte und ſo lange gegen 
reußiſche Angriffe hielt, bis das Gros der In⸗ 
anterie heran war. Was den vierten Punkt be⸗ 


Stoppelfelder, Wieſen 2c. befahren; nur bei an⸗ 
haltendem Regen, wie diesmal, können ſie in 
grundloſen aufgeweichten Aeckern mit der Kavallerie 
nicht ſtandhalten: da müſſen ſie ſich auf die 
Straßen beſchränken. Jedenfalls haben die 800 
bis 1000 Radfahrer, die diesmal zur Verwendung 
kamen, nale ‚was. fie leiſten können, und man 
wird jedenfalls in maßgebenden Kreiſen' der Sache 
nähertreten, nachdem man dieſe neueſte Spezial⸗ 
waffe zukünftiger Kriege mehr als ſeither kennen 
und würdigen gelernt hat.“ 


Wie Moden entſtehen. 


(Nachdruck verboten.) 

Im Lande der aufgehenden Sonne, d. h. 
im fernen öſtlichen Japan, und auch im ſo⸗ 
genannten himmliſchen Reiche der Mitte, dem 
zopfigen China, hat man ſeit Jahrhunderten 
die Kunſt der Papieranfertigung verſtanden. 
Da ſind denn auch wie bei jeder anderen 
Kunſt nebenher allerlei Kunſtſtückchen erlernt 
worden, wie wir ſie in Geſtalt von Papier⸗ 
laternen, bunten Fächern und hunderterlei 
ähnlichen Sachen ſeit langer Zeit kennen. 
Die Japaner und Chineſen benutzen bekannt⸗ 
lich auch Papier zur Herſtellung von Ser⸗ 
vietten und Taſchentüchern. Das Papier 
wird zu dieſem Zwecke in ſehr weicher, krepp⸗ 
artiger Form hergeſtellt. Dieſes Krepppapier 
verſtand man bis vor kurzem in Europa 
nicht nachzuahmen. Einem ſogenannten Zu⸗ 
fall verdankte man ſchließlich die Erfindung. 
Es hatten ſich nämlich zwei erfinderiſche 
Damen durch geſchicktes Zerknittern von 
Seidenpapier ſelbſt Krepppapier angefertigt. 
Die Gegenſtände, die ſie daraus fertigten, 
fanden ſo reißenden Abſatz, daß ein unter⸗ 
nehmender Papierfabrikant auf den Gedanken 
verfiel, das Papier in größeren Mengen her⸗ 
ſtellen zu laſſen. Er bat die Erfinderin der 
Krepppapierarbeiten, ſeine Fabril zu be⸗ 
ſuchen, um die geeigneten Papierſorten aus⸗ 
zuwählen. Während ihres Beſuches gerieth 
ein Stück Papier, das zwiſchen Walzen hin⸗ 
durchlief, in Unordnung und wurde zerdrückt, 
genau in der Weiſe, wie es für das Krepp⸗ 
papier erforderlich iſt. Seitdem ſind Gegen⸗ 
ſtände aus Krepppapier ein ſehr beliebter 
Modeartikel geworden, und namentlich die 
Engländerinnen wiſſen der Mittel und Wege, 
ihr Zimmer damit zu ſchmücken, kein Ende. 

Selbſtverſtändlich kommt neben manchem 
Niedlichen viel Geſchmackloſes und Ueber⸗ 
ladenes dabei heraus. Das ſchlimmſte aber 
iſt, daß man es bei den Verzierungen der 
Wohnräume nicht bewenden läßt, ſondern die 
Krepppapier⸗Mode neuerdings auch auf die 
— — Hutgarnituren ausdehnt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kann man einen Hut nicht mit 
wirklichem Krepppapier verzieren, ſondern 
muß zu Nachahmungen ſeine Zuflucht nehmen. 
Dieſe werden denn auch pflichtſchuldigſt aus 
Seide, Leinen und Baumwolle unter Zugabe 
von reichlich Appretur hergeſtellt. Man hat 
alſo hier den ſeltenen Fall, daß die Nach⸗ 
ahmung aus werthvollerem Material herge⸗ 
ſtellt wird, als das Vorbild. Deshalb wird 
aber die Geſchmacksverirrung, die in dieſer 
wie in jeder Nachahmung liegt, nicht ge⸗ 
ringer, ſie wird vielmehr dadurch noch um 
ſo beklagenswerther. Auch ſind es keines⸗ 
wegs minderwerthige Putzgeſchäfte, die ſich 
die Verirrung zu Schulden kommen laſſen. 

Es iſt ohnehin nicht viel günſtiges über 
die Hutmoden des laufenden Herbſtes zu be⸗ 
richten. Sie haben ſich wenig gebeſſert, 
wenn auch die unkluge Art, den Hut auf die 
Naſe zu ſtülpen, beiſeite geſchoben wird. Da⸗ 
für leiſtet man ſich nun aber die Ueber⸗ 
treibung nach der Seite der Rembrandtfagon 
hin, und die Art, wie man jetzt die Hüte 
ſeitwärts aufkrempt, iſt keineswegs in Rem⸗ 
brandts Sinn ausgeführt. Es iſt ja nicht 
zu verlangen und zu erwarten, daß alle 
Frauen künſtleriſches Gefühl genug beſitzen, um 
durchaus kleidſame Hüte ausfindig zu machen. 
Dringend zu wünſchen aber iſt, daß ſie keine 
„Mode“ reſpektiren, die aus keinerlei prak⸗ 
tiſchen oder äſthetiſchen Rückſichten, ſondern 
aus ihrem geraden Gegentheil hervorgeht. 
Vor allem alſo keine künſtlichen Hut⸗ 
garnituren, die wie Krepppapier ausſehen, und 
womöglich keine Rembrandthüte für Ge⸗ 
ſichter, denen ſie nicht ſtehen. 


Mannigfaltiges. 


um Major.) Bei 


trifft, ſo hat die Eiſenbahnabtheilung am Freitag] d 43 5 en u ö 
rifft, ſo | i abthe m Freitag] den diesmonatlichen militäri ä 
als Spezialdeckung der Artillerie auf den Kaicher|ift einem Major der Abschied dewiflian der get 


Höhen gute Dienſte geleiſtet, da die Radfahrer 
der Artillerie bei Poſitionsveränderungen be⸗ 
deutend ſchneller folgen können als die Infanterie 
LE felt ber den haben gezeigt, daß die Rad⸗ 
fahrer ſelbſt bei den denkbar ſchlechteſten Wegen 
überall vorwärts kommen können. Bei gutem 
Wetter können ſie auch getroſt jedes Gelände, wie 


dem Unteroffizierſtande angehört hat und 1866 
loſßen einer Tapferkeit zum Offizierſtande zuge⸗ 
laſſen iſt. Es iſt dies der Major Hobohm, bisher 
Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes in Köln. 
Hobohm ſtand im 1 gegen Oeſterreich als 
Sergeant beim 26. Inf. ⸗Regt., das, zur Diviſion 


Franſecky gehörig, dei Königgrätz einen ungemein 


ſchweren Stand hatte und an dieſem einen Tage 
26 Offiziere und 709 Mann verlor. 3 Feldwebel 
dieſes Regiments wurden, weil ſie ſich in dieſer 
Schlacht glänzend bewährt hatten, zu Offizieren 
befördert, und H. erhielt am 22. September 1866 
ſein Patent als Portepeefähnrich. Am 11. April 
1867 wurde er zum Lieutenant befördert. Nach 
einander war der Vorſtand der Feſtungsgefäng⸗ 
niſſe in Magdeburg, Köln, Spandau und Torgau, 
wo er 1891 zum charakteriſirten Major aufrückte. 
Am 17. März 1894 wurde er unter Verleihung 
eines Patents und Stellung à la suite ſeines 26. 
Regiments zum Vorſtand des Kölner Feſtungsge⸗ 
fängniſſes ernannt. 

(Unfälle im Manöver.) Bei dem bei 
Bochum ftattfindenden Brigademanöver der 27. 
und 28. Brigade haben ſich mehrere ſchwere 
Unglücksfälle ereignet. Am Sonnabend ſtürzte 
während der Uebung ein Soldat des 89. In⸗ 
fanterie⸗Regiments einen ſteilen Abhang hinunter, 
wobei der Bedauernswerthe das Genick brach. 
Der Tod trat alsbald ein. Bei dem Abſturz 
einer Kanone kam ein Mann von der Beſatzung 
unter das Geſchütz. Der Schwerverletzte mußte 
ins Krankenhaus gebracht werden. Ein anderer 
Artilleriſt erlitt bei dem Sturz von einer Kanone 
einen Beinbruch. 

(Bliemchen⸗Jubiläum.) Das 40 jährige 
sau als Mitbegründer der weltbekannten 

eipziger Sänger begeht am 18. September im 
Konzerthauſe zu Breslau der auch im Oſten ſehr 


beliebte Emil Neumann ⸗Bliemchen, eine eigen⸗ 


artige Künſtlerngtur, der überall herzliche Erfolge 
icher waren. Bliemchen⸗Neumann ſteht bereits 
im 61. Lebensjahre, genießt aber das ſeltene Glück, 
noch Vater und Mutter, die 89 bezw. 81 Jahre 
alt ſind und in Leipzig wohnen, zu beſitzen. 
GBrahms⸗Denkmal.) In Hamburg hat ſich 
ein Komitee gebildet, um dort dem Komponiſten 

ohannes Brahms ein Denkmal zu errichten. 

amburg ift die Vaterſtadt des Tondichters. 

(Eiſenbahnunglück.) Wie aus Bayonne 

gengeibet wird, wurde die zwiſchen Jrun und San 

ebaſtian verkehrende Perſonenpoſt in der Nähe 
von Irun von einem Bahnzug erfaßt. Drei In⸗ 
ſaſſen des Poſtwagens wurden getödet. 


‚ Orkan) Wie aus Petersburg berichtet wird, 
richtete im Gouvernement Witebsk ein Orkan in 
Verbindung mit einer Windhoſe enormen Schaden 
an. Gegen 20 Perſonen kamen ums Leben. 
Gktienſchwindel) Die Goldentdeckungen 
in Klondyke haben in den Vereinigten Staaten 
unzählige Aktiengeſellſchaften ins Leben gerufen. 
Gerade die jsgenannten kleinen Leute glauben 
durch Betheiligung an ſolchen Gründungen ſchnell 
u Vermögen kommen zu können. Bundes⸗ 
egen leihen bereitwillig ihre Namen zu 
olchen Gründungen her. Eine in New Pork ge⸗ 
gründete Geſellſchaft hat in einem Tage für 
100 900 Dollar Aktien verkauft. Viele Geſell⸗ 
. 7 nicht einen Zoll breit Grund und 

oden in Klondyke! 


(Ein Legat) von 786 998 Mark iſt der B 


Berliner Stadtgemeinde zur Begründung 
eines Aſyls für Blinde zugewendet worden. 
Die am 22. April d. 38. daſelbſt verſtorbene, 
zuletzt Mathäikirchſtraße 29 wohnhaft ge⸗ 
weſene, verwittwete Frau Rentier Becker, 
Ida geb. Naumann, hat in ihrem Teſtament 
beſtimmt, daß ihr Nachlaß der Stadtgemeinde 
Berlin unter der Bedingung zufallen ſoll, 


daß dieſelbe die Nachlaßmaſſe unter dem A 


Namen „Wilhelm und Ida Becker⸗Stiftung“ 
beſonders verwaltet und zu einem Aſyl für 


niſſe verwendet. 
Aſyl und die Verpflegung in demſelben ſollen 
koſtenfrei erfolgen. Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, dieſes Legat anzunehmen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Königsberg, 16. September. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
unverändert. Loko nicht kontingentirt 44,20 Mk. 
Br., 43,80 Mk. Gd., —, k. bez., September 
nicht eee 44,00 Mk. Br., 43,70—,— Mk. 
Gd., k. bez. 


Blinde aller Stände und Glaubensbekennt⸗ 2 
Die Aufnahme in dieſes Ba 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 17. September. 
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Silber ern 1 Liter — 12 | — | — 8 HH 8 28 
girl „„ Ee 8 88] s2#58 58 
I Te — 1 1020 S 2 
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Der Wochenmarkt war mit Gemüſe, Fleiſch, 
Fiſchen und Geflügel, ſowie mit In Land» in Tuben und in Gläſern, 


produkten gut beſchick 


5 
Es koſteten: Kohlrabi 15 Pf. pro Mandel 
Blumenkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 


10—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, 
Rothkohl 5-15 Pf. pro Kopf, Spinat 15 Pf. 
pro Pfd., Gurken 10—15 Pf. pro Mandel, grüne 


Plüß⸗Staufer-Kitt 


als das Praktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen 


mehrfach prämiirt und anerkannt 


Anders & Ce. 


S 


1 gr 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Woh- 
nungswechſel am 1. und der 
Dienſtwechſel am 15. Oktober d. Is. 
ſtattfindet. Hierbei bringen wir die 
Polizei⸗Verordnung des Herrn Regie- 
rungspräſidenten zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungsverände⸗ 
rung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zu⸗ 
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis 30 Mark, im Unver- 
mögensfalle verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 14. September 1897. 


Die Polizei⸗Herwaltung. 
heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen, 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschlüge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 
Warninsfahnen gestickt und 
gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 


Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Fort!! 
Gummi⸗ Artikeln. 


Soeben erſchien in 8. Auflage: 
* 5 
und Praxis des r ) 


von Dr. med. F. J. stus. 
Hierzu notariell 
beglaub. Misserfolg Urtheile 
einer ausgeschlossen. rohen 
Zahl prakt erzte. 


Gegen 90 Pf. Marken 

(frei | berſcleſch 20 Pf. mehr). 
Putter & Co., Elberfeld. 

) Verfahren patent. in folgend. . N 


Deuͤtſchland D. R⸗G.⸗M. 
Senegal 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei Den DEREN 0. Klammer, 
Brombergerftr. ‚u. S. Landsberger. 


Meißner Eber u. 
Suuferkel 


zur Zucht, verkäuflich in 
Knappſtaedt b. Culmſee. 


2 möblirte Zimmer mit Burſchengelaß 
zu vermiethen. Gerberſtr. 18 J. 


Während meiner hieſigen, 
es mir gelungen, mich mit dem 


\ 
* 


unter der Firma 


Hedwig Strellnauer 
Spefialgeſchüftſür 2üſchennsftattungen 


verbunden mit 


Leinen⸗ und Baumwollwaaren 


Mitte Oktober eröffne. 
langjährigen Thätigkeit in dieſer Branche iſt 
Geſchmacke des ſehr geehrten Publikums ver⸗ 
traut zu machen und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den Wünſchen 
deſſelben gerecht zu werden. 
Durch meine Verbindungen mit nur allererſten Firmen bin ich in der 
Lage gute und gediegene Waaren zu den allerbilligſten Preiſen liefern zu 
hie, und bitte ich höflichſt mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. 


Hochachtend 


Hedwig Strellnauer. 


f. MENZEL, 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


| 


In moderner, 
ſchöner Schreibſchrift 
und in verſchiedenen Formaten 
empfiehlt 


Viſitenkarten 


mit und ohne Goldſchnitt 
bei ſchneller Lieferung 
C. Dombrowskl'ſche Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. 


SSS SSS SSS SSS SSS 
Geschäfts - Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
ergebene Mittheilung, daß ich hier am Platze 


VBreiteſtraße Ur. 30 BE 


(in dem Lokale des Herrn Gustav Elias) 


D 


SD 


@ 


SSS III) 


Lose 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, 
Ziehung am 9. Oktober, Hauptge⸗ 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
à 1,10 Mk., 

zur Metzer Domban⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. JIs., 
à 3,50 Mk. 


ſind zu haben in der 


Expedition der „Chorner Preſſe“. 


Denkbar billigſte Bezugsquelle aller 
Arten Jagdgewehre, Teſchings 
und Revolver, Patronen, Pulver 
und Jagdutenſtlien 

güchſenmacher G. Peting's Ww., 

Thorn, Gerechteſtraße 6. 


werden jchnell und dauerhaft ausgeführt 
bei II. Rochna, Böttchermeiſter, 


Muſeum. 
SGurkenfäſſer vorräthig. U 


Dombrowski in Thorn. 


„Erſte Hamburger 0 
Uenplätterei, Gardinenfpannerei 
u. Feinwüſcherei 
von Frau Marie Kierszkowski 


geb. Palm 
Gerechteſtr. 6, 2. Et. 


befindet ſich 


n 


2 
fi 


Bf UnerreichtanGüt 
ind die 4 


FIN 


"Pewyasag-usuoy) pun 


\ manwerlange Prospecte. 


S. Matheus, Berlin, KaiserWihelmstr.183 


Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 
Mieths - Quiftungsbüicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein Laden 


u vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Zwei gut möbl. Zimmer 
u. Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Eulmerftraße 13, I, Etg. 
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 


Die von Herrn Hauptmann Longard 
innegehabte Wohnung iſt vom 1. 

Oktober anderweitig zu vermiethen. 
G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 3. 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 

H. Becker, Mellienſtraße 120. 
Mobi. Wohnung nebſt Burſchengelaß 
zu vermiethen Bacheſtraße 15. 

Zu erfragen Hof, parterre. 

Mob. Zimm., Kab. u. ae 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 
Cine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, 1. 
mer. Wohnung event. m. Burſchengel. 
Möbl. Zimmer zu verm. Schillerſtr. 5. 


Herrſchaftliche Wohnung 


5 EN Altſt. Markt 28 


tage, 6 Zimmer, Balkon, 
Badeeinrichtung und reichlichem 
Zubehör, vollſtändig renovirt. 

Preis 1050 Mark. 
J. Biesenthal. 


ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
aße 20 zu vermiethen für 

96 Thaler. H. Nitz. 


Altſtädt. Markt 3), 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 


Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 


eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 33, 1. und 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Burſchen- 
ſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 


Wittwe A. Majewski, 
— Fiſcherſtraße 55. 


Neubau Gerſtenſtr. 

habe noch zu vermiethen: 

1. Etage. 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 3 
Zimmer ꝛc. und 

4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 

August Glogau. Wilhelmsplatz. 


Eine Jzimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 

Ulmer “ Kaun. 
n meinem Neubau Wilhelms 

ſtadt, Bismarckſtraße, ſind "ger 1. 

Oktober cr. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 


wenn erwüunſcht auch Pferdeſtälle. 


Ein großes Kellergeſchoß. 


Arthur Ziesak. 


geräumige Wohnung mit 
ſchönem Garten p. 15. Oktbr. 
zu uermiethen. 


2 

Gerechteſtraße 6 
1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Mellien- und Hofſtr. Ecke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von ſofort zu vermiethen. j 

H. Becker, Bäckermeiſter. 


Mehrere Mittelwohnungen 


z. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 
Zu vermiethen: 


13immer und Küche, 


parterre, Preis 150 Mark. Näheres 
Brückenſtraße 8, 1. Etg. 


— — :— — 
Tulmerſtr. 26 kleine Wohnung z. verm. 


1 geoger Lagerplah, 


mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten. Gründer, Konduktſtraße 7. 


1 Pferdestall 


vermiethet A. Kirmes, 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leetz. 


